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Aufbau in Warſchau 


Der Reichskommiſſar über feine Aufgaben 


Sonderbericht der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ 


Isa en find, ift heute friſches 


À 


Der Relchskommiſſar für die Stadt Warſchau, Oberbürgermeifler Dr. Dr. Otto, Düffeldorf, hatte 
die Freundlichkeit, unſerem Vertreter Paul Steinfurth Auskunft zu geben Über die große Aufgabe, die 
er mit dem Wiederaufbau und der Wiedereinführung geordneter Zuſtände in der Hauptſtadt des früheren Polen 
Übernommen hat. Bel diefer Aufgabe handelt es fih zweifellos um eines der ſchwierigſten und verantwor⸗ 
tungovollſten Probleme, die die Rllckgllederung dieſes Landes in Frledensverhäliniſſe ſtellt. Aber der Reido- 
kommiffar ift der Auffaffung, dat Schwilerigkelten dazu da find, überwunden zu werden; feine bisherige Tätig. 
keit zeigt bereits, daß dieſer Grundſatz der einzig mögliche und erſolgverſprechende Schlüffel zur Zukunft dies 
fer ſchwergeprüften Stadt ift. Warſchau fieht ſchon hente anders aus als vor zehn Tagen. 


Ueberall kehren Arbeit und Ordnung zurück und 
Menngleich eine ſolche mieten Tabl, bie ber polnſſche Chau⸗ 
binismus fich fe 13 um Opfer brachte, noch lange Zelt 
at wird, bi ie Spuren der Kriegshandlungen 
Eo fein werden, fo ift doch bereits ein Anfang ges 
cht worden, der dem deutſchen Organifationsgeift wie» 
einmal ein großes Ateſe ausftellt. Auch das Haus, 
Dr, Dr. Otto zum Sitz feiner Behörde beftimmt hat, 
ein lebendiger Beweis dafür: Das vielgenannte Palais 
ane neben dem Rathaus, das die Stadt Warſchau für 


epzäfentatine Gaſtzwecke erneut hitte, und das ‚auch 


nt Reſchominiſter des Au mäckfigen von 
ii ibbentrop bei feinem Warſchauer Befuc im Ber 
tuar als Unterkunft diente, hat naturgemäß unter der 
ale ebenfo gelitten wie andere Gebäude der In⸗ 
henftadt, Aber da, wo Burana ent dle Granaten einges 
h A ſehen, und 
0 wird dieſes ſchöne Haus bald die böfen W 
öllkommen vergeffen haben. Warſchau begrelft ein 
pues Tempo der Arbeit; man braucht fid nicht zu wun⸗ 
ern, daß Leute, die bisher nicht daran gewöhnt waren, 
ts als „grauſam“ bezeichnen. 

Wie der Reſchskommiſſar, der gleichzeitig mit den 
itten eiurückenden Truppen fein Amt übernommen 
hat, unferem Vertreter erklärte, tft feine Aufgabe die 
tiner Aufſichtsbehörde über die Stadtverwaltung. Sie 
Unfapt aber nicht nur die Kontrolle des Stadtpräfts 

enten, ſondern auch die Befugnis einer direkten Ein⸗ 
haltung in die Dlenſtgeſchäfte, damit die Gewähr dar 
r gegeben ift, daß die von deutſcher Seite verlangten 
Da nahmen zur Geſundung der Verhältniſſe auch 
urchgeführt werden. Keine polniſche, ſon⸗ 
ern eine ſaubere Wirtſchaft!“ Das ift die 
Wefentliche Hafis der Arbeit des Reichskommiffars, 
er dankbar und voller Freude darüber it boh er anf 
inen Poſten berufen wurde, der ihm Gelegenheit gibt, 


Stine ganze Kraft in den Dienft eines großen Wieder- 


Aufbaus zu ſtellen. 
„Was wir hier vorgefunden haben,“ fant Dr. Otto, 
zwar vor allem auch deshalb fo ſchwer, weil wir im 
Atereſſe der Bevölkerung bis zum Eintritt des Wins 
ers weninitens die ſchlimmſten Notſtände befeitint 
Aben mitffen.“ Die Militärverwaltung hat mit einem 
tabe von Facharbeitern in muſtergültiger Weife die 
lonierarheſt geleiſtet, fo daß es ſebt, ſchon nach zehn 
Tagen, möglich ift, die meiſten Aufgaben an die bleis 
enden Behörden. die Kommandantur, die Pollet 
und das Reſchskoinmiffarſat, abzugeben. 
Ueber die bereits gelelſtete Arbeit betonte der 
Reichskommiſſar im einzelnen, daß das ſchwierigſte 
Problem die Waſſerverſorgung geweſen fet. Eine Mil- 
ſonenſtadt ohne einen Tropfen Waſſer — was das 
beitet, könne fich nur gusmalen, wer diefen Zuſtand 
erlebt hat. Der Mangel an Waffer fei ſchon wegen 
Lich Seuchengeſahr ſchlimmer als das Fehlen von 
bl, Gas und anderen Lebensnotwendigkelten. Was 
norineng die Seuchengefahr anlange, jo haben die 
alltag bereits vom erſten Tage an die ſorg⸗ 
i ltiniten Maßnahmen eingeleitet, um jedem Auftre⸗ 
em auſteckender Kranthelten von vornherein vorzu⸗ 
tanen. Das geſchehe durch ſchärfſte bakteriologlſche 
a erman, fo worde z. B. auch ſeder Todesfall 
qut die Möglichkeit einer Anfektionsfrankheit unters 
cht. Auf dieje Weiſe ift es gelungen, Warſchgu 
x uhenzrein zu halten. Hierzu hat namentlich 
lich die Einrichtung von Bapfftellen für Waſſer in der 
wat beigetragen, die durch Tankwagen von auswärts 
tiornt wurden. Dank der Zuſammenarbeit mit der 
Felde lonnke fon nach wenigen Tagen in den Zen⸗ 
falbezirken die Waſſerleitung in Gang gebracht und 
in keimfreſes Waffer verteilt werden Für weſent⸗ 


liche Bezirke der Stadt ift heute auch die Elektrizitätg⸗ 

verſorgung in Ordnung, und in beftimmten Vierteln 

29 05 De Bewohner in ein bis zwei Wochen fogar 
as haben. 

Um die Gefahr des guliu rara beſchädigter Häufer 
— namentlich unter der Einwirkung von Froſt und 
Schneelaſt — zu verhindern, prüfen die zivilen Stellen 
augenblicklich, wo 5 vorgenommen werden 

ffen. Das Wohnproblem läßt fih vorläufig nur fo 
läfen, daß alle Menſchen, die von Haus aus nicht hier 
anfäffie,find, die Staßt verlaffen, während die anderen 
bel Verwandten und Bekannten enger zuſammenrilchen, 
wie es praktiſch ſchon heute geschieht. 

Die Sicherſtellung der Ernährung ift. auf längere 
Sicht infofern nicht allzu ſchwierlg, An Warſchau — im 
80 zu anderen Weltſtädten, die das Markthallen. 
Großhandelsſyſtem haben — auch in normalen Zelten 
aus einem Umkreis von 30 bis 50 Km. verforgt wurde. 
Die Bauern beginnen bereits wieder gur 
Stadt zu fahren. Alles andere ift eine Transports 


vage, die von der Zunahme des Eiſenbahnverhehrs ab» 
ängt. In welcher Art die dringendſten Notwendigkeiten 
gner, werden, zeigt das Beiſplel der Kartoffel 
ſeſchafſung. Die Stadt hat dafür geſorgt, baf grohe 
Kolonnen Arbeitsloſer auf die NEE Güter ger 
ſchlckt werden. Diefe Eſſer ift Marfchau los, und ans 
dererfeits helfen fie eines der EEE Grundnah⸗ 
rungsmittel für den Winter ſlchern. Auf 1 Kohlen und 
Holz find für die kältere Jahreszeit reichlich vorhanden. 


Der Reichskommiſſor betrachtet als eine dringende 
Aufgabe die ſchnelle Einſezung der zerſprungenen Fen 
ſterſcheiben. Für den unmittelbaren Bedarf wurde die 
neue, riefige Mokotower Rennbahn heran aopen, die 
ewaltige Glasmengen hergibt. Sie reihen fi ie Spt» 
äler, Dienfträume und ſonſtigen öffentlichen Gebäude 
aus. Im ganzen werden iber 2 Millionen Quadratmeter 
Scheiben benötigt. Die Hälfte davon ift bereits beftellt, 
100000 Quadratmeter rollen an. Den polnifhen und 
deutſchen Fabriken wird es leicht fein, den Bedarf Tau: 
fend zu decken. 

Während wir uns verabschieden, tritt die Bielfäl- 
tigkeit des Aufgabenkreiſes des Reſchskommiſſarg ber 
ſonders deutlich vor unſere Augen: Da gi es, 50 
Liter Petroleum, 100900 Kerzen, 400 000 Liter Milch zu 
„organifleren“; da foll das Rote Kreuz neu aufgebaut 


werden; um dle deutſche Volksgruppe Nun 10 ber 
Reichskommiſſar kümmern — kurz: es 15 eigentlich un 
vorſtellbax, wie er mit dem 24⸗Slunden Tag auskommt, 


Trotzdem verſpricht Dr. Otto, daß die Stadt, wenn wir 


ihn In einigen Wochen abermals beſuchen werden, anders 
ausſehen wird als heute — und das ift nach allem, was 


wir heute an Erfolgen geſehen haben, eine Gewißheft. 


Gin Heuchler verlangt Chrüchleit 


Noch ſagt Chamberlain: Nein 


Amſterdam, 18, Oktober 


Am Donnerstagnachmittag gab der engliſche Minis 
ſterpräſident vor dem Unterhaus ſeine Antwort auf den 
riedensvorſchlag des Führers. 

Chamberlain begann feine Ausführungen mit der 
Ankündigung, daß er auf die Rede Adolf Hitlers ants 
worte, nachdem 5 b mit den Regierungen ber 
engliſchen Dominien und franzöſiſchen Republik ſtatt⸗ 
gefunden hätten. Nachdem er zunächſt rüdblidend alle 
lügenhaften Argumente der diplomatſſchen und politiſchen 
Vorgeſchichte des Konfliktes nochmals mit bekannter engs 
liſcher Arroganz wiederholt und behauptet hatte, daß 
England nicht um rachſüchtiger Zwecke willen in den 
Krieg gezogen fei, ſondern lediglich der Freiheit und 
einem Frieden zuſtrebe, der keinen unſicheren Waffen ⸗ 
ſtillſtand, ſondern eine Entſcheldung bringen mie, wies 
er unter herausfordernden Beleidigungen Deutſchlands 
die dargebotene Friedenshand zurild, 

Chamberlain ging in feiner Heuchelel fo weit, zu 
behaupten, Deutſchland habe ein Vermittlungsangebot 
Muſſolinis abgelehnt, wührend in Wirklichkeit alle Welt 
weiß, daß England es war, das den von Deutſchland ums 
terbreiteten Vermittlungsvorſchlag des Duce ſabottierte. 
Auf den großzügigen Friedensplan des Fführers hatte 
Chamberlain nichts anderes zu erwidern, als die ebenſo 
zyniſche wie die Tatſachen verdrehende Abſage: „Friedens 
bedingungen, die damit anfangen, daß man dem Angrei⸗ 
fer verzeiht, können nicht annehmbar fein,“ Die von 
realpolitiſchen Erwägungen getragenen konſtruktiven Bors 
ſchläge des Führers bezeichnete er unter Verfälſchung der 
Wahrheit als „vage und unſicher“, da fie keine Andeus 
tungen für die Wiedergutmachung des „Unrechtes an der 
Eſchecho⸗Slowakei und Polen“ enthielten. 

Chamberlain ſcheute fih nicht, diefe abgedroſchenen 
Phraſen aufs neue vorzubringen, obwohl er weiß, daß 
die Tſchechei durch einen freiwillig abgeſchloſſenen Staats: 


vertrag is unter den Schutz des Deutſchen Reiches ſtellte 
und in der Führertede als Ziel der Reichsregierung bie 
Herſtellung eines polnſſchen Staates feſtgelegt wurde, 

Chamberlain ließ in ſeinen weiteren Ausführungen 
keinerlei Zweifel daran, daß, ganz gleich, was Deuſſch, 
land auch immer Erde werde. England es darauf 
ankemmen laſſe. Er erklärte ſelbſt wenn Hitlers Bor» 
ſchläge genauer wären und Andeutungen enthalten hät⸗ 
ten, dieſes angebliche Unrecht e mürbe 
es notwendig fein, zu fragen, mit welchen Mitteln die 
deutſche Regierung die Welt davon zu überzeugen beab⸗ 
905 daß Verip: den gehalten würden. In dieſem 

one hält es der brlliſche Premlerminiſter für i 
mit dem Deutſchen Reihe zu ſprechen, das England die 
Friedenshand bot. Chamberlain erklärt pharijäerhait, 
„wicht Worte allein feien notwendig, damit das britiihe 
Volk und Frankreich, unſer tapferer Verbündeter, ber 
rechtigt wären, aufzuhören, den Kampf bis zur äußerſten 
Stärke zu führen“. 

Es ift offenfichtlich, daß es Chamberlain überhaupt 
nicht darauf ankommt, ſich mit dem Frlebensvorſchlag 
des Führers und den Sorgen der neutralen Staaten zu 
befaffen, ſondern gegen bas deutſche Voll einen Krieg 
um jeden Preis zu führen. 

An den Schluß der advokalſſchen Winhelzüge, mit 
denen Chamberlain glaubt, eine nach Frieden ſtrehende 
Melt zu düpieren und das eigene und das frangöfifche 
Volk in ben Krieg hetzen zu können, ſetzte er das Ulti 
matum, bah die deutſche Regierung entweder einen iiber: 
deugenden Beweis für die Ehrlichkeit des Frſedenswillens 
erbringt — oder England miffe auf feiner Haltung bis 
zum Ende beharren. 8 

Mit dieſer jeglichen Verontworkungsgefühls baren 
Reden, voll Verlogenheit und Heuchelei, har der 990005 
Premierminifter die Friedenshand zurückgeſtoßen, die 
der Führer mit felnen Ausführungen vom 6. Oktober 
geboten batte. 
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er Bug erreicht 
ſches Flugzeug im Luftkampf abgeſchoſſen 
5 Berlin, 18. Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im Oſten wurde in Mittelpolen an mehreren Stellen 
ber Bug erreicht. 

Im Weſten geringe Spähtrupp⸗ und Artillerietätigs 
keit. Geringe Luſtauſhlärungstätigkelt Über der Nord- 
ſee und im Weſten. 

Bei einem Luſtkampf ſüdlich Lauterburg wurde ein 
ſrangöſiſches Flugzeug abgeſchoſſen. 


Das Kriegs WSH W ruft! 
Dr. Ley an die Männer und frauen der DAY 


Berlin, 18. Oktober 
Meichsleiter Dr. Ley richtete folgenden Aufruf an 
Männer und Frauen der Deutſchen Arbeitsfront: 
Männer und Frauen der Deutſchen Arbeitsfront! 
pir ſeld aufgerufen, 


bie 


am Sonnabend und Sonntag, 
14. und 15. Oktober, wie allſährlich das WOW zu er- 
öffnen. Damit gebt ihr das Tempo zu dleſer gewal⸗ 
tigen Gemeinſchaftsleiſtung an, 

Mit Stolz können wir ſeſtſtellen, daß der Erfolg 
von Jahr zu Fahr gewachfen tft. 

Dleſes Jahr eröffnen wir nun, auf Geheiß des 
Führers, das Kriegswinterhilfswerk. 

Die Aufgaben find größer denn je! Ah weiß, daß 
ihr Männer und Frauen der Arbeit eure Pflicht lun 
werdet, doch diesmal milſſen wir ſchaffenden Menſchen 
des Kriens WHW mehr als unſere Pflicht tun. Un⸗ 
ere Feinde und die neutralen Staaten, die nefamte 

x 8 wird auf den Eröffnungserfolg des Kriegs⸗ We W 

hauen. 

* Ich 9917 euch auf, Männer und Frauen der beute 
ſchen Arbeit, Belrlebsfüthrer und Gefolgſchaften. jung 
72 905 in Stadt und Land, zeigt euch eurer Soldaten 
würdig. 

Am kommenden Sonnabend und Sonntag wird 
die Heimat ihre Pflicht tun. Vorwärts, ihr Werktätl⸗ 
gen, ans ſtolze Werk! Das Kriegswinkerhilfswerk 

Tuft euch! 


Erſte Beſprechungen 
Die ſinniſche Delegation im Krem! 
Moskau, 13. Oktober 
Die al Beſprechung der finnifchen Neglerungs« 
delegation im Kreml dauerte ungefähr eine Stunde, Von 
zuffiiher Seite nahmen baran teil: Stalin, Molotow, 
Pofſomkin und der Geſandte Deremjanfht. 
In diplomatiſchen Kreiſen Moskaus verlautet, dal 
in ben Verhandlungen mit Finnland ruſſiſcherſeſts der 
Vorſchlag gemacht werden wird, 


an der Löſung der 
Aalandsfrage mitzuarbeiten, 
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Die Cage im Nordfeeraum 


Eine ruſſiſche Unterfuchung über die ſtrategiſche Porausjegungen 


Moskau. 13, Oktober 

Das Blatt der fowjetiihen Kriegsmarine „Kraß ny 
Flot“ beſchäftigt fi in einem Sonderartikel mit den Aus⸗ 
Nöten des Krieges in der Nordſee. Der Verfaſſer kommt 
dabei zu ſehr bemerkenswerten Ergebnillen. 

Trotz des zahlenmäßigen Uebergewichts Englands 

babe fih die ſtrategiſche Lage Deutichlands im Nordſee⸗ 
raum grundſätzlich zu feinen Gunſten verändert. Der 
Treundſchaftsvertrag mit der UDSSR, die Sicherung der 
Oſtſeehandelswege und die gemeinfame Grenze mit der 
Sowjetunion machten Deuſſchland unabhängig von Ozean⸗ 
wegen, die über die Nordſee laufen, Dies allein fei von 
roher Wichtigkeit. Nicht nur vergrößere ſich die Vertei⸗ 
igunasfähſgteit Deutſchlands, ſondern es entfallen auch 
Aſigriffsziele für England. Die engliſche Krlegsflotte 
dürfte trotz dreifacher Ueberlegenhelt über die deutſche 
Flotte eine entiheidende Rolle nicht ſpielen. Die Operas 
tionen der engliſchen Kriegeſchiſſe werden unwichtiger und 
gehen ganz in den Rahmen der Verteidigung zurig. 

Die deutſche Flotte dagegen bewahre, obwohl fie 
ſchwächer fei, in vollem Umfange ihre Handlungsfreihelt 
und ihre Bedeutung zur Erzielung von Schlägen egen 
die engliſche Seezufahrt. Ungeachtet ihrer zahlenmä igen 
Ueberlegenheit werde die engliſche Flotte kaum imſtande 
fein, einen Kampf mit den U-Booten ihres Gegners aufs 
zunehmen. 

Die Bombardierung der engliſchen Schiffe 


im Zen⸗ 
tralgeblet der Nordſee, 


die zu ſchweren Bombentreffern 


auf einem engliſchen Flugzeugträger führten, fet ein Belr 
ſpiel hierfür. 

Eine nicht geringere Bedrohung für England ſei die 
deutſche Luftwaffe. % | 

Die Inſel England fei ein vortreffliches Ziel ran 
planmäßige Luftangriffe. London fei nur 250 Seemeilen 
und der Kanal nur 190 Seemeilen von dem eriten deut 
ſchen Flugplatz entfernt. 

Alle Induſtriezentren ande die Häfen der Oft 
küſte in erſter Linſe, feien Objefte für zerſtörende Quite 
angriffe. Die Zerſtörung oder auch nur Störung der 
Oſtküſte Englands werde erhebliche Verwirrung in der 
englischen Schiffahrt hervorrufen. Die Ergebniſſe dieſer 
Schläge würden fogar die Verluſte durch U⸗Boote Übers 
treffen. Immer wfederholte Luftangriffe würden die 
Beſatzungen der Schiſſe zermürben. Die Seefliegerei 
werde ferner die Tätigkeit der Flotte erichweren, vor 
allem die der Blocaadeſtreitkräfte. Außer U⸗Vooten und 
Luftſtreltkräften könne Deutſchland ſchließlich feine Weber. 
landflugwaffe einſetzen. 


So fei die deutſche Flotte in vollem Maße in ber 
Lage, vernichtende Schläge gegen wichtige Obſekte Groß⸗ 
ürltanniens durchzuführen. Im modernen Seekrieg, ſo 
ſtellt das ruſſiſche Blatt abihliekend feft, könnten die Ans \ 
griffe gegen den Ueberſeehandel Englands verbunden 
mit wiederholten Luftangriffen auf Induſtriezentren zu 
einer ſchnellen Entſcheidung führen. 
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Anerſchütterliche Freundſchaft 
Armeebeſehl Dr. Tiſos an die Nowakifche Wehrmacht 


Preßburg. 19. Oktober 

Der ſlowakiſche Minifterpräfident Dr. Tifo richtete 
am Dienstag an die [lomakiide Wehrmacht 
einen Armeebefehl, in dem es u. a. heißt: 

„Unfere Truppen haben an der Nordgrenze die his 
ſtoriſche Aufgabe erfüllt, das Geblet der Slowakei vor 
einem feindlichen Einſan zu ſichern und dem Mutter⸗ 
lande die zu Unrecht geraubten Gebiete wieder ein⸗ 
1 55 erſte Auftreten der flowakifchen 

ehrmacht hat ſowohl die Achtung vor unferer Tapfer⸗ 
keit und Drpanifation als auch den Dann der deulſchen 
Wehrmacht für die Leiftungen der flowahlfchen Armee 
und die Anerkennung des großen Fübrers des deutſchen 
Volles Adolf Hitler ſelbſt hervorgerufen, 
nis mit dem Deutſchen Reich wurde dadurch nicht 
nur gefeftigt und herrlicher neftaltet, fondern darüber 
hinaus in eine unerfchlitterfiche, durch Blut gehelligte 
Freundſchaft gewandelt.“ 

Abſchließend fordert Minifterpräfident Dr. Tifo in 
dem Armeebeſehl die 8 Unteroffiziere und Gols 
daten auf, ſich nunmeht mit aller Kraft für bie fi dliche 
Auſbauarbelt des flomakifchen Staates einzuſetzen. 


Neuregelung der Famlenunkerſtäung 


Lebensunterhalt für die Angehörigen der Truppe geſichert ; 


Die Angehörigen der einberufenen Soldaten 


erhal ten Familienunterftüßung. Durch zwei Runderlaſſe des 


Reichsmintfters des Innern und des Relchoſinanzminiſters werden die Lelſtungen bedeutend erweitert. Der 
Unterftügungsfab richtet fih in Zukunft nach dem bisherigen Nettoverbienft und ſtaſſelt fih von 40 bis zu 


200 RM. Außerdem wird die volle Miete 
beihilſen beantragt werden. 


erſetzt. Darüber hinaus können bei beſonderen Ausgaben Sonder ⸗ 
Dieſe außerordentliche Erwelterung der Jamillenunterſtützung ſtelll den Lebens 


unterhalt für die Angehörigen der kämpfenden Front ſicher und ſchaltet jede unbillige Härte aus. 


Im einzelnen werden folgende Aenderungen 
eintreten: Die monatlichen Unterhaltsſätze der Ches 
an eines Einbernſenen, die mit ihm bis zum Ges 
tellungstage in Hausbaltsgemeinſchaft gelebt hat, rid» 
en ſich jet nach einem dem Einkommen angepaßten 
Tabellenſaß. Maßgebend ift dabei das Nettoeins 
kommen, das der Einberuſene im legten Monat 
vor dem Geſtellungstage bezogen hat, ‚Bel Arbeitern 
und Angeſtellten wird das Nelto- Arbeitsentgelt durch 
Abzug der einbehaltenen Steuern und der geſetzlichen 
Beiträge zur Sazialverſicherung errechnet. Der biss 
ber maßgebliche Unkerſtüzungsſatz tft nur dann zu ne» 
währen, wenn er höher {ft als der Tabelfenfab. 

Der Tabellenſaß beträgt bei einem Einkommen bis 
u 110 RM. monatlich 40 RM., bis au 210 RM. monatlich 
O RM., bis 310 gan. monatlich 116 AM, und bis au 
410 NM. monatlich 140 RM. und fteigert fid) bis auf 
200 Acht., wenn das Einkommen bes Wee über 
580 RM. monatlich lag. Außer dem Tabellenſatz für die 
Ehefrau wird für jedes mit ihr zufammenlebende Kind 
der für Kinder dieſer Altersftufe maßgebende Unter⸗ 
haltsfak gewährt. 

Ferner erhalten die unterſtützungsbexechtigten An⸗ 
gehörigen zur Deckung ihres derzeitinen Wohnbedarfes 
eine Mietbethilfe. Bel der Entiheidung der Frage, 
ob ein Wohnbedarf als berechligt anzuerkennen tit, 
wurde bisher geprilft, ob die Wohnung der Lebens⸗ 
ſtellung des Einberufenen und feiner Angehörigen 
kulſpricht Nunmehr dichtet ſich die Mielbeſhiſfe in 
jedem Fall nach der katſächlich zu entrichtenden Miete, 

Nach Lage des Einzelfalles können beim Vorliegen 
heſonderer Verhältniſſe ſowie zur Erhaltung des Ber 
ſtandes beſondere laufende Beihilfen gewährt werden, 
um nicht zumutbare Unterſchlede gegenſſber dem bik- 
herigen Lebensſtandard in verſtändnisvoller Welie 
auszugleichen. Auf dieſe Weſſe Foll die Fortfüßhrung 
des Haushaltes unter Beachtung der allgemein ge⸗ 
botenen Einſchränkungen geſichert werden. 


So kann eine Beihilfe zur Fortlohnung 
und Unterhaltung einer Hausgehilfin gewährt 
werden, wenn der Ehefrau des Einberuſenen mit 
Niti auf die geordnete Erzlehung und Pflege der 
Kinder, für die pflege von ſonftigen Augehörlgen oder 
auf ihren Geſundheikszuſtand. z. B. bei Schwanger⸗ 
ſchaft, die Fortführung des Haushaltes nicht zuge⸗ 
mutet werden kann. Die erſtere Norausſetzung lient 
regelmäßig vor, wenn im Haushalt zwei Kinder 
unter 14 Jahren lehen. Die Beihilfe wird auch 
gewährt, wenn die befondere Weftaltung des Haus⸗ 
mejeng eine Hllfskraſt erfordert, wenn eine beſondere 
nertraaliche Veruflichtung zur Beſchäftiaung einer 
Hausgehilſin vorlient — z. B. Hauswirtſchaftsſahr — 
oder wenn mit Rllckſicht auf die langiäbrige VBeſchäfti⸗ 
gung der Hausgehilfin im gleichen Haushalt in ber 
Kündigung eine befondere Härte liegen würde. 


Zur Deckung eines Unterhaltsbedarks, der ente 
weder einmalig ift, z. B. bel der Anſchaffung eines 
Kinderbettes oder in längeren Zelkabſtänden erfolgt 
ZA B. bei Neuanſchaffung von Kleidung, Wäſche und 
Schuhwerk — können neben den Unterhalls⸗ oder Tas 
bellenſätzen aufäslihe Beihllfen inſofern ne 
währt werden, als dieſe Sätze zur Deckung des auf 
tretenden Sonderbedarfes nicht ausreichen. 


Für den Famllienunterpalt der Augehörſgen der 
an der Rückkehr aus dem Ausland infolge feindlicher 
Maßnahmen zurſickgehaitenen Beſatzungsmitglieder 
deutſcher Handelsschiffe gelten icht die einſchlägtgen 
Vorſchriften fiber die Famftieunnterſentzung. Hiers 
unter fallen insbeſondere die Angehörigen von Be⸗ 
ſatzungsmitgliedern dentier Schiffe, die in neutralen 
Häfen liegen und infolge felndlſcher Maßnahmen nicht 
auslaufen können oder follen, in feindlichen Häfen 
feftnebalten werden oder auf See durch feindliche Mağz 
nahmen aufgebracht wurden. 


Unfer Blind» . 


Ausg. 
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Alter ſchützt vor Torheit nicht 


Churchill muß fih. wieder ſelbſt dementieren 


London, 13. Oktober 

In einer ſchriftlichen Antwort auf elne Unterhaus⸗ 
anfrage mußte Winſton Churchlll zugeben, daß eine ns 
titätsprüfung, die im Anſchluß an feine Rede vom 27. 
September unter den in brilſſchen Weſangenenlagern bis 
letzt untergebrachten wochen e teten deulſcher Ur 
Boote vorgenommen worden fei, keine Beſtäligung für 
die in feiner Rede gemachte Behauptung ergeben habe, 
daß der U-Bootfommandant, der nach der Verſenkung 
des brltiſchen Schiſſes „Firby“ an Churchill einen Bunt 
ſpruch richtete, gefangengenommen worden ſel. In einer 
gewundenen Auüslaſ ung erklärt Churchlül jekt, er fei 
vurſprünglich“ von den zuständigen Stellen dahin unter» 
richtet worden, daß die Dinge fo lägen, wie er es in feis 
ner Rede behauptete, 

Damit mußte der alte Lügner Churchill ſchon wieder 
einmal eine feiner mit dreifter Stirn vorgebrachten Lügen 
nach kürzeſter Zeit ſelbſt dementieren. 


Halb Schaffner = halb Soldal 
Hore Beliſha Tauft getragene Mäntel auf 
N Lonon, 13. Oktober 
Auf Klagen in der engliſchen Pr. t das britiſche 
sminiftertum. teig lahr aet aaa erklärt, 
er Mangel an Wintermänteln für das Militär bald 
‚oben ſein würde. Wie dieſer Mangel nun behoben 


Kri 
Bel 


werden ſoll, verrät der „Daily Herald“ vom 9, Olor 
ĝi 


ber 1939. Dem Blatt ufone verſucht nämlich das 
Krlegsminiſterium, getragene Mäntel (1) von Autobus ⸗ 
ſchaffnern a kaufen. An vlelen Stellen trügen Soldaten 
bereits Schaſfnermäntel zu ihrer Uniform, Andere wie⸗ 
der hätten, um nicht halb wie ein Schaffner, halb wie ein 
Soldat auszuſehen, einfach ihre gipſlmäntel angezogen. 
In einigen Fällen habe an den Schaffnermänteln, die an 
die Soldaten ausgegeben worden ſelen, noch der Name 
der Verkehrsgeſollſchaft geſtanden, 

Auch dies ift ein kleines Beilpiel für engliſche Orga 
niſatlonskunſt. 


Kurzmeldungen 


Am Mittwoch, den 11. Oktober, traf Generaler. 
marſchall v. Mahenten zu einem Wagen esu 
beſuch in Danzig ein. 


ý * 

Am kommenden Sonntag findet in Kattowitz die 
erfte große Kundgebung der Gauleitung Schleiſens der 
NSDUR ſtalt. Neben Gauleiter Wagner werden der 
a Senator Wiener und Dr Mig das Wort ers 
greifen. 


5 

Der Reichskommiſſar für die Preisbildung hat einen 

Erlaß herausgegeben, der den Belt 115 Arbeit 

erleichtern wird. Eine Reihe von Bädern, Miſchhänd⸗ 

lern hat am Morgen nicht mehr die Milch bzw. Brötchen 

ins Haus gebracht. Ein folhes Vorgehen ift nach den 
reißſtoppvsrordnungen nicht zuläſſig und wird in Zur 
mft unterſagt. 


1 
Nach Meldungen aus Paris ift in Frankreich eine 

Lebensmittelteuerung eingetreten, Der Preis für Brot 

iit in Paris auf 6,80 frs, geſtiegen, d. h. daß man in 

Paris jetzt mehr als das Doppelte bezahlen muß. 

* 


Das Präfidium des Oberften Somjets ratifizierte am 
Donnerstag den Vertrag über die Rückgabe der Stadt 
Wilng und des Wilnger Gebiets an Litauen und den ge 
e Beſſtandspakt zwiſchen der Sowjetunion und 

itauen, 


* 
Der Amſterdamer „Telegraaf“ bringt in feiner Spät⸗ 
abe die deutſchen und neutralen Feſtſtellungen über 
die Lieferung von Eiftgaſen durch England an Poet 


und den Gebrauch dieſer Giftgaſe durch das polniſche Mir 


i DERTAC W I 


Anverbeſſerlicher Burfche 
„iir Deutſche gibt es keine Hilfe“ 


Am g. Oktober berichtete die „Deutſche Lodzer Ztg.“, 
daß der ehem. Generalfuperintendent der epgl.»augsb, 
Kirche, Zullus Burſche, der dem Deutichtum fo viel Uns 
recht zugefügt hat, auf feiner guat vor den deutſchen 
Tuppen pon der Regierung in Lublin zurückgelaſſen 
worden fel, 

Nunmehr berichtete uns der Chordirigent mehrerer 
Lodzer Kirchengeſangvereine Bg. Ottomar Schiller von 
feinem N mit Julius Burſche in Lublin. 

Vg. Schiller kam aus dem polniſchen Heer. Seine 
Uniſorm hatte er pigen bürgerliche Kleidung eingetauſcht, 
ie ihm von mitlel igen armen Bauern geſchenkt mors 
en war. Da diefe Kleider aber nicht beffer als Qum- 
pen waren, hegte Ba. Schiller den begreiflichen Wunſch, 
fie gegen einigermaßen anſtändige Sachen einzutauſchen. 

ußerbem ſtand er völlig mittellos da. Als Arbeiter an 
er epgl. Kirche ſozuſagen glaubte er beanſpruchen zu 
dürfen, von dex Kirche unterflützt zu werden. 

Er begab fih daher ine Pfarramt. Dort erfuhr er, 
daß der Paftor mit feiner Familie vor den zur Demar⸗ 
kationslinie vorrückenden Nuffen geflüchtet ſe Vg. 
Schiller ſuchte nun das Pfarramt auf, Wie groß war 
fein Erſtaunen, als er dort den ehem. Generalfuperinten« 
enten Burſche antraf. i 

Vg. Shiller kannte ihn aus feiner Chorleſtertätig⸗ 
keit ſehr gut. Auch er felbft war dem ehem. Generals 
uperintendenten wohlbekannt. 15 ſtellte er ſich 
ihm unter Vorlage feines Militärpaffes noch beſonders 
vor und bat um Hilfe. 

err Burſche antwortete polniſch: „Sie find ein 
Deutſcher. Ri Tätigkeit ji bekannt. Gie werden fidh 
ſchon ſelbſt Nat geben. 15 ann Ihnen nicht helfen.“ 

Die Tonart, in der diefe Worte geſprochen wurden, 
und die Geſte ſowie das Mlenenſplel, die fie begleiteten, 
liegen keine Zweifel darüber aufkommen, da 
der alte Haffer k lichen Deutſchtums geblieben mar. 
Selbſt unter deut dr Herrſchaft — die Stadt war noch 
don den deutſchen Truppen heſetzt — konnte er feine 
deutſchſeindiſchen Regungen nieht unterdrücken. 

„ Schiller mußte alfo unverrichteter Dinge ab» 


. Am Nachmittag erſchlen er nochmals im Pfarramt, 
Er wollte 90 bel den Gemeindeporſtehern fein 


Gluck verſuchen, und kam, fih deren Adreſſen zu bes | 


borgen. ' 
T 11 marami herrſchte 0 5 Aufregung. Nach 

| beren Urfache befragt, erzählte der Kirchendſener unſe⸗ 
um Bemährsmann, vor einer Viertelſtunde t der ehem. 
Opneralfuperintendent im Pfarramt verhaftet worden. 

Ex habe in der Eile fogar vergeſſen, feine Brille vom 
Schreidſiſch mitzunehmen. a x 


Vo: Schiller hatte übrigens bei den Kirchenvorſte⸗ 
hern katſächlich mehr Glück als bei dem ehem. Generals 
Die Herren kleideten ihn bereitwil⸗ 
lot ein, fo daß er nicht abgeriſſen nach Lodz heimzußzeh⸗ 
den brauchte, A 


uperintenbenten, 


X fjaus ohne Waffer ? 
Mängel dem Kommando der Schutpolizel melden 
Es mehren fid) die Fälle, daß Mieter über das Feh 
len von Waffer und ähnliche Mängel in den von ihnen 
wohnten Häuſern Klage führen. Wir werden von Zur 
ltändiger Stelle darauf aufmerkfam gemacht, daß der⸗ 
artige Zuſtände nicht geduldet werden können. Haus⸗ 
h befiger, die nicht dafür ſorgen, daß in ihren Häuſern in 
eder Hinſicht Ordnung ar follen unverzliglich bei 
dem Kommando der Schutzpolizei, Ogrodowaſtr. 15, zur 
Anzeige gebracht werden. 


Don der Stadtiparbaſſe 


Wiedereröffnung in Kürze 
4 Die Stadtſparkaſſe wird in einigen Tagen ihre 
Schalter für an Publikumsverkehr öffnen. Im Augen⸗ 
blick ift die Beamtenfchaft mit der Beſtandsaufnahme 
er Außenſtände befhäflint, was eine gewiſſe Zeit in 
Wifprud nehmen wird. Die REN) ti 
legt in deutſchen Händen. Die Wiedereröffnung der 
bewdeſrarkaſfe (2odz,Land) ſteht gleichfalls in Kürze 
vor. 


Wir erfahren 


Selbſtmord. In der Abramowſkiſtraße 1 Mirate ſich 
he junge unbekannte Frau aus dem vierten Stockwerk 
ts Woßnhauſes. Der Arzt der Unſallrettungsbereitſchaft 
konnte nur noch ihren Tod feſtſtellen. Die Leiche wurde 
nach dem Proſektorium übergeführt. 


Feuer. In der Pilſudſtiſtraße 29 brach um 1 Uhr 


hats in einer Färberel und Trodnerei Feuer aus Nach 
doriſtundiger Arbeit konnte der 4. Zug der Feuerwehr 
en Brand löſchen. 


der erſte Schnee 


macht noch keinen Winter, er mahnt uns, in der 
Zeit für warme Kleſdung vorzuſorgen. 

Dag haben wir getan, tun Sie es jeht 
bei uns! — Konfeltionshaus 


Hugo Schmechel u. Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133, Tel 27.-13 


Burſche 


der Stadtſparkaſſe 


ID 


Fußballer ſpielen für die NSV 


kommenden Sonntag offizielle Eröffnung der Aerbftfpielzeit 


Wie die „Deutſche Fonger Zeitung“ in ihrer Moni 
1 1 ARE bekanntgab, fteigt am Gönntag auf dem 
Mlatz im Sportſtadion in der DIE Unii mar dem Ka⸗ 
liſcher Bahnhof) nach zweimonatiger Unterbrechung das 
erſte Fußballwettſpiel der Herbſtſplelzeit; es handelt fid 
um ein Treffen Wehrmacht (c 531) —Deutſche 
Elf Lodz. Die Fußballſpieler verfügen über eine zahl⸗ 
reiche und treue Gemeinde, die am Sonntag zweifellos 
in hellen Scharen zum Stadion hinauswandern wird. 

Wie fteht es mit der ſportlichen Seite dieſes Spiels? 
Nun, wir werden Zeugen eines ganz feltenen Treffens 
fein: deutſche Soldaten werden gegen eine Kombination 
volksdeutfcher Fußballipieler aus den Vereinen Union⸗ 
Touring und Lodzer Sport: und Turnverein antreten, 
und [con dieſer Umftand allein dürfte ſtarkes Intexeſſe 
erregen. 

Die „Deutſche Elf Lodz“ dürfte ſich aus folgenden 
Spielern zufammenfetzen: Laß, Michalful Bruno, Happe, 


Frankus, Triebel, Heinze, Schultz, Piltz, Jafchke, Bei 
mann, Seidel, Voigt, Eßlinger, Grun 0 um 
Jacobi. In Anbetracht der großen Aufgabe am Sonn⸗ 
tag ift die ehrenamtliche Mitarbeit am Gelingen des an ⸗ 
geſetzten Fußballſpiels Pflicht. 

Die Einnahmen aus dem Spiel kommen der NS. 
zugute. Li. 


* 

Die Spieler melden ſich am Sonntag um 18 m im 
Heim des Sportklubs Union⸗Touring in der Petrihauer 
dun e 254, kleiden fih dort um und fahren im Autobus 
zum Sportplatz. 


Dereinsabende 


Die Vereſnsabende des Unſon⸗Touring fin 
den bis anf weiteres am Sonnabend ftatt und 1 
nen in Anbetracht der auf 20 Uhr ſeſtgefetzten Polizei 
ſtunde bereits um 16 Uhr. 


Aus der Lodzer Umgebung 


onſtantynoto 
Neue Rolizeiftunde 
Die Polizeiftunde tt jetzt um eine Stunde verlängert 
worden, und zwar bis 8 Uhr abends. In Verbindung 
damit verkehrt auch die Zufuhrbahn etwas länger. Der 
leſte Zug von Lodz (Idrowie) nach Qutomiert geht um 
18,00 Uhr ab und nach Konſtontynow um 19 Uhr, 


Menand ow 


Heimkehr des Paſtors 
Der letzte Sonntag war für die Alexandrower evana 
Paal Gemeinde ein Freudentag und Tag des Dankes. 
r verſchleppt geweſene Paftor Bente hielt die erite 
Predigt nach feiner Heimkehr. Die Kirche war bis zum 
letzten Platz gefüllt. In feiner Predigt kam Paftor Bente 
u. a. auch auf die Lelden der Verſchleppten zu sprechen. 
Die Gefangvereine „Polyhymnia“ und „Immanuel“ ums 

rahmten den Gottesdienſt mit Wefang. 


Beltabend 

Am Sonntag fand im „Polyhymnia“ Saal ein Feſt⸗ 
abend ffatt, an welchem nſcht nur der „Polyhymnia“: 
Verein, ſondern auch Kameraden von der Wehrmacht 
regen Antell nahmen. Nach einer Ansprache des Haupt: 
manns von Schwerin wurde eln drelſaches Sleg⸗Hell auf 
den Führer ausgebracht, worauf die deutſchen Lieber ges 
lungen wurden, 
prau ‚Hedwig Hahn mit einigen Liedern auf, Der „Pos 
ohnmnia“sVerein fa den Llederreigen „Vom Rhein 
ur Donau“ mit Orcheſterbegleltung jowie einige Volks⸗ 
ieder, „Ein „Schwarzkünſtler“ betrat zweimal die Bret⸗ 
ter und feſſelte fein Publikum. Für Humor ſorgte Ges 
freiter Claus Nehfeld. In den Pauſen ſpielte eine gute 
Kapelle. Man unterhielt ſich bis in die Nacht hinein. 


H blaniee 

f Zweigſtelle des Arbeitsamts 

gi ben Räumen bes früheren N 0 
des Arbeitsfonds in Pabianice in der Mielczarjk‘ 
ift die Nebenstelle Pabianice des Arbeitsamtes Lodz ers 
inet worden. Amtszeit: täglich von 8—12 Uhr. Seit 
eftern werden die volksdeulſchen Arbeltsloſen und Ne» 
ſervi ken san regiſtriert, heute haben fih in der Zeit 
von 
den Buchſtaben F bis K beginnen, am Freitag von L 
bis Rund am Sonnabend von S bis 3. Rentner ſowle 
Perſonen, die in Arbeit ſtehen, werden nicht eingetragen. 
55 übrigen Arbeſtsloſen werden ſpäter regiftriert 
werden. 


tsbliros 


. Lohalwechſel 
Die Ortskommandantur ift aus dem Schulgebäude 
am Dombrowſki⸗Platz in die Büroräume der Firma Dos 
brzynka, Zamkowa⸗Straße 2, verlegt worden. 


eich tot 

Kundgebung des Dentichen Volksverbandes 

Unſer Wunſch nach Freiheit ift in Erfüllung qes 
gangen. Um der Freude über dieſes geſchichtliche Er⸗ 
| einnis Ausdruck zu geben, veranftaltete der Deutſche 
Volksverband am vergangenen Sonntag eine große 
Kundgebung. Schon lange vor Beginn der Veranſtal⸗ 
tung iit der Saal bis auf den Ichten Platz beſeht. 
Vertreter der Ss und der Wehrmacht erſcheinen. Als 


Führerbild er 


in verſchiedener Größe und Ausführung 
zum Preiſe von 50 Groschen bis 5 SI, 
zu haben in der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
. Lodzer Seitung“, Petritauer Straße 86. 


Im zweiten Tell des Abends wartete 


Straße 


x diejenigen zu melden, deren Namen mit, 


Ehrengäſte und Kameraden weilen fie unter uns, Um 
2 Uhr wird die Kundgebung von Bg. A. Wolf eröff⸗ 
net. Der Fahneneinmarſch erfolgt, Hann erklingt, 
von der bis zur Straße geſtauten Menſchenmenge mits 
geſungen, das alte Kampflied „Brlder in Zechen und 
Gruben“, Hakenkrenzbanner grüßen vom Rednerpulte 
Barner des Sleges neben njeren ſchwarzen ahnen 
der Not mit dem hellen Zeichen der Tat. 

Bg, Fr. Nens ergreift das Wort zu einer Rede. 
Noch einmal rollt die ganze Schwere des auskand⸗ 
geutſchen Seins am geiſtſgen Auge der Zuhörer vors 
Über; Leid reiht fid an Leid, Verbrechen au Verbre⸗ 
chen, das uns gegentiber begangen wurde. Nichts ward 
unterlaſſen, was unfer Dafein ſchwerer, unſer Leben 
unerträglicher, unſere Verzweiflung größer werden 
laſſen konnte. Mit der früheſten Kindheit beginnt ums 
fer Sorgentag. Er ift dann unfer ſtändiger Begleiter 
bis zum Tode. So ging es Jahrzehnte, Jahrhunderte. 
Unſer auslanddeutſches Schickfal beginnt ja nicht erii 
mit dem nach dem Weltkrieg zuſammengekltteten Bo» 
len. Nein! Vor Jahrhunderten zogen niere Vors 
fahren nach Often aus. Auch wir find frrontkämpfer 
im wahrſten Sinne des Wortes. 20 Jahre lang ſtehhen 
wir in vorderſter Linie in direktem Kampf um unſer 
Deutſchtum. Furchtbaxer als ein mit blanken Waffen 
geführter Krieg iſt dieſer Kampf geweſen, den wir 
Tag für Tag. Stunde für Stunde, ſahraus, ſahreln 
heſtehen mußten. Es ift kein Zufall, daß fi hier ein 
1 Deutſchtum bis auf den heutinen Tag er 

elt. 

An der Schwelle einer neuen Zukunft gedenken 
wir all derſenigen, die das freudige Erelauſs nicht 
mehr miterleben durften, die um ihres Deulſchtums 
willen unter grauenvollſten Mißhandlungen den Tod 
erlitten. Sie alle find uns Beifpiel reſtloſer Aufonſe⸗ 
rung, unwandelbarer Treue und mannhaften Hels 
dentüms. In unferen Taten werden ſie Auf⸗ 
erſtehung feiern. Bald werden wir den Meis 
auſban unſerer Heimat beginnen. Der filhrer Toll 
uns als würdige Treuhänder ſeines Werkes vorfin⸗ 
den. Immer Toll uns der alte Kampfgeiſt erfitlten, 
Ein heißes Dankgebet ſtrömt heute zum ewigen Qat 
ker der Geſchicke empor und eine inörünſtige Bitte: 
„Herr, erhalte und ſegne unſeren Kithren!“ Ñ 

Der Gruß an den Feilhrer und an das Großdeutſche 
Reich hallt durch den Raum, und die dentſchen Lieder 
erſchallen, von Ubergliſcklichen Menſchen gefungen. 

In kamergdſchaftlichem Belſammenſein am abend 
in Anweſenheſt der drtlihen Wehrmachtsangehtrigen 
findet dieſer eindrucksvolle Tag feinen Ausklang. 


Livilſtauds-⸗Hachrichten 


Evang. ⸗Auth. Gemeinde zu Alexandrow A 
Vom 1. bis 30. September 1939 wurden getauft: 3 Ann 
ben und 4 Madchen. 41 
Beerdigt wurden: Edeltraut Oraber 7 Tage alt, Heinrich 
Walter 72 J., Egon Eifenat 41 J., Wilhelm Erwin Kunerl. 
30 J., Herbert Baumgart 15 J., Lono Sophie Schul 6 Mon., 
Anna Amalie Nodke geb. Haliſch 66 J. Oteo August 44 J. 
Jobann Engel 68 J., Otto Kerger 44 J., Gufan Schneider 
22 F., Gerhard Hohm 21 J., Auguſt Lembke 55 J., Adam eng 
5. Marta Hedwig Lieste 7 Mon, Harry Löchowfti 14 S; 
Suring Lehmann 81 J., Erich Pacholte 10 J., Alexlus Ik 
6 Men.“ Agnes Alice Tonn 1 J., Ferdinand Draber 34 F., 
Martin woa 5 J., Ruth Erika Kür 2 J., Erneſtine Alesch 
„ Kliem 78 J., Alice Ruth Salin 5 J, Erita Alice Schul 
5 S., Emma Zätel geb. Stach 52 J., Loni Anita, Schmidt 1 J. 
und 5 Mon., Cbriſtine Brandt geb. Kugke 82 g x 
5 J. Wilhelm Cerect; 67 J. Emilie Mundt Sabre alt. 
Aufgeboten wurden; Auguft Neßler — Pauline Striepli 


„ Finger. N 
85 Ge wurden: Teodor Karcher — Emilie Nowel geb 
to. š 


Nachtdienſt der Apotheken 


Heute nacht baben folgende Apotheken Nachedlenſt, 
Steckel, Limanowſtiſtr. 37; Jankielewiez, Alter Ring 9: Star 
elewſen, Pomerſta 91; Borkowſti, Zawadgla 48 N 
Narutewlezſtr. 65 Hamburg, Glówna 50; Pawlowꝛſti, Petri“ 
lauer Str. 307, t f 


\ Bege 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 13. Oktober 1939 


— — — — aa aa Seite 2 


Wiederaufbau 


Eine Reife nach dem Pofjener Gebiet 


Schon im Februar hätte k 
Nawicz begeben müſſen. blieb mir der Weg 
polnſſchen Zeit verſperrt. Heute iſt er Dank 
n Siege frei, und ich durfte die Reiſe an 
Sonderausweis ermöglichte mir die Neije 
Militäreiſenbahn. * 
is Reiſepublikum auf dem Kaliſcher Bahnhof fieht 
oros aus, es beiteht vorwiegend aus Offizieren 
ten der deutſchen Wehrmacht wie auch deutſchen 
Eiſenbahnbeamten in ihren ſauberen Uniformen. Das 
ziwile Publifum repräfentieren meiit evakuierte polniſche 
und verſchleppte deutſche Rückkehrer, denen man es an 
Geſicht, Haltung und Kleidern anfieht, daß fie in Not und 
Elend waren. 

Im . treffe ich Deutſche aus dem 
Pofſniſchet bis Warſchau verſchleppt waren. Eine 
Mutter mit zwel Kindern von 6 und 8 Jahren erzählt 
uns von ihren Entbehrungen. Von Warſchau zurück ging 
es durch polniſche Dörfer zu Fuß bis Grodzisk. Nirgends 
bekam ſie von polniſchen Bauern für Geld ein Stückchen 
Brot, ſogar ein Nachtlager im Stall wurde ihr oerwei⸗ 
gert. Ruhig und ohne Haß erzählt diefe deutſche Mutter: 
„Als es Nacht wurde und ich keine Ausſicht hatte, ein 
Obdach zu betemmen, da babe ich das erſtemal in meinem 
Leben gestohlen. Ich entfernte eine Bohle aus der Wand 
der Scheune, zog Stroh heraus und polſterte damit auf 
dem Felde einen Granattrichter, in dem wir dann die 
Nacht verbrachten“. Ihr gegenüber fikt ein Leutnant, er 
macht den Kindern Plaß und geht zu ben Sols 
daten nebenan. Wie ungezwungen und vertraut fames 
radſchaftlich ijt die Unterhaltung dieſes Offiziers mit feis 
nen Soldaten, aber in der Haltung der letzteren liegt 
Achtung und Unterordnung gegenüber dem Vorgeſetzten. 

Der deutſche Soldat! Wie ernſt ift er, erfüllt von 
Pflichtbewußtſein und Juverſicht, beſeelt vom Geiſte des 
oopen, Er, unfer Befreier und Retter, ift nun Hier in 
Polen der Hüter der Ordnung und des Rechls: bereite 
willig gibt er Auskunft dem Reſſenden, ordnet den Zug 
der Ge ngenen und Flüchtlinge, hält Wacht auf einja- 
mer Bahnitation, 

In Zdunfla-Wola müllen wir in einen Mili⸗ 
Hirautobus umfteigen, der uns in wenigen Minuten bis 
Steradz bringt, denn die von den Polen geſprengte 
Warthebrilce tit noch nicht wiederhergeſtellt. Von Stes 
radz geht es dann mit ber Bahn über Kalij und 
Oſtrowo bis Breslau. 

Auf dem Bahnhof von Breslau wimmelt es von pol« 
nischen Rückwanderern. Fünf Wochen waren fie unterwegs, 
ohne Obdach. Ausgehungert und abgehärmt, ſchmußſig 
und veilfah in Lumpen gehllllt ſtehen fe da, arm und 
reich voneinander nicht zu unterſchelden. Hler ilt Helfer 
in der Not der NS. ienſt. Er reicht den Hungrigen 
warme Spelfe, bringt fte zu warmen Lagerftätten und 


mich nach meinem Diente 


delsſtadt, und weithin bekannt und berühmt waren ihre 


befördert fie nach der Heimat. Da die meiften der 
linge nicht deutſch verſtehen, 
chende Krüſte eingeſtellt, die 
teilen. 

Auf allen größeren Bahnhöfen der Strecke Breslau 
Rothenburg. —Bentſchen—Poſen ſteht man immer wieder 
. maninge, darunter viele Kinder. Da hält der 
Se f 1 10 575 e ain e nina auf dem 

m und r es der Mutter in den Eiſenbahnwagen, 
darin fahren ſie warm. 

Da ich mich mit den Leuten polniſch unterhalte, rif- 
ten ſie an mich vertraulich die Frage, ob denn der Krieg 
mit Polen ſchon zu Ende iei Nach meiner Antwort: 
„Schon läng ft zu Ende“, klagen fie die polniſche Regies 
rung an, von der fie gezwungen wurden, vor den Deutr 
ſchen ins Elend zu fliehen. — „Und die Deutſchen tun 
uns doch nichts, fe helfen uns in der Not, Unſere Res 
gierung hat uns betrogen“. 

In Breslau auf dem Bahnhof kann man für weni⸗ 

s Geld alles haben, was fih der Magen wünſcht, viel 
illiger als vor dem Kriege auf polnſſchen Bahnhöfen. 

In der Nacht find Breslaus Strafen beleuchtet, nur 
die Häuſer find verdunkelt, doch innen tft es hell. Die 
Polizeiſtunde dauert bis 2 Uhr morgens. Kein felnd⸗ 
tos Flugzeug wird es wagen, eine deutſche Stadt an⸗ 


zugreifen. 

Von Nervosität keine Spur. Der deutſche Menih ift 
Bere ernſt, doch ruhig und voller Zuperſicht: der Führer 
wird es ſchon zu einem guten Ende guet: 

Ich fahre na ofen mit der m über Glogau 
Frauſtadt—Liſſa. De a 2 ` 

In Frauſtadt empfängt mich freundlichſt ein Volks 
genoſſe von der RSB. Ich bin hier für die Nacht gebor⸗ 
gen. Am anderen Tage habe ich die Gelegenheit, dieſes 
uralte deutſche Städtchen kennenzulernen. Ein Herr von 
der NSW ift mein Führer durch die krummmen Gaſſen 
und Gäßchen. Frauſtadt war einſt eine blühende Han: 


lücht⸗ 
hat die RSV polni! 11 
die nötige Auskunft ers 


Tuchmacher, Goldschmiede, Zinngießer und Mllller. Von 
hier aus find viele unſerer Vorfahren nach Groß⸗ und 
Mittelpolen eingewandert. Deshalb wohl kommen mir 
auch die Menſchen hier ſo vertraut vor. 


Von Liſſa bis Vojen gelange ich mit einem Soldaten ⸗ 
Kraftwagen. Ich fühle mich Marin wie unter Rames 
raden. Der deutſche Soldat kennt unfer volksdeutſches 
Schickal in Polen. Es wird viel erzählt, auch nefungen 
und die Fahrt bis Polen dauert gar nicht lang. Nach 
herzlichem Abſchled bin ich wieder allein auf der Straße. 

Da kommen auch ſchon die bangen Gedanken Was 
rn n Freunden und Bekannten geſchehen, leben 

e m 


Mit klopfendem Herzen ſtehe ich vor der Tür einer 
mir bekannten Familie. Ein Unbekannter öffnet mir: Ja, 
fie leben. es gelang ihnen, vor den blutglerigen Horden 
zu flüchten. Doch der deutſche Jüngling, der diefe Fami 
lie zur rettenden Flucht verholfen hat, ift nicht mehr. Et 
wurde von den Polen verſchleppt und bei Klodawa in 
Mittelpolen mit acht alten und kranken Volksgenoſſen 
ermordet. Er war mit dieſen, da fie dem großen Leidens 
zuge nicht mehr folgen konnten, zurücgeblſeben, um fie zu 
betreuen. Pirſcher iſt ſein Name. ejen Blutzeugen 
wird das Poſener Deutſchtum nicht vergeſſen, und dle 
Straße, an der er wohnte, foll feinen Namen tragen, 


In der deutſchen Bücherei treffe ich Dr, Lattermann, 
ich ertenne ihn kaum wieder, fo ift or gealtert. Die für | 
perlichen und ſeeliſchen Qualen der Verſchleppung haben 
ihn ſo verwandelt. 


Wie durch ein Wunder ift noch ein führender Mann 
des Poſener Deutihtums gerettet worden: Dr. Lück von 
der Deutſchen Eee Im Walde hielt er ſich verbor 
gen, wurde aber durch Verrat von polniſchen Soldaten 
entdeckt. Seiner Geiſtesgegenwart und dem Umſtande, 
dab man nicht wußte, wer er war, verdankt er die Net 

ng. . 


Am Mittwoch, den 27. September, bin ich auf dem 
evangeliſchen St Pauli⸗Friedhof Mitbeteiligter der er" 
greifenden Begräbnisfeier für die vier als erſte wieder 
ausgegrabenen ermordeten Volksdeutſchen. Dieſe Feiel 
wurde zu einer erhebenden Kundgebung. Í 


Totei hat keine nennenswerten Schäden erlitten. 
Der Bahnhof ift unverſehrt, nur einige Häufer an der hew “ 
tigen Summe Straße (Marſchall Foch⸗Str.) tragen Ep | 
ren von Weſchoſſen. Die Bewohner der Stadt gehen ruhſg 
ihren Geſchäften nach, und der Kaufmann ſtellt fit 11 | 
als erſter auf die neue Zeit ein, er läßt über feinen G” 
ſchäften deutſche Aufſchriften anbringen. 
Be 79 1 5 i 19 05 auch ſchon ihre fa, I 
en Namen w A dem t 

Fe eder, und auf Schloß flatter: 

Auf der Rückfahrt über Reu⸗Ventſchen—Rothenburg 


e ee ſtelle ich feft, daß auf polniichen 
Boden keine Stadt, kein Dorf in der Ni | 


Polen ge'prengt worden, einige 
Waſſertürme wie auch zertrümmerte Eſſenbal 
ſtätigen die Wirkung der deutſchen Luftwaffe. \ 

In Sleradz brauhch wir nicht mehr in einen Muta | 
bus umzuſteigen, ruhlg und ſicher gleitet unfer Zug Über 
die inzwiſchen fertiggeſtellte Eiſenbahnbrücke. Von unten 
herauf grüßen uns Arbeltsdlenſtmänner, und wir danken 
ihnen aus dem Zuge. 

Habe ich Polen mit traurigen Gedanken über dle 
unmenſchlich ermordeten Volksgenoſſen verlaſſen, jo kommt 
beim Anblig der Leiſtung des Arbeſtsdſenſtes neuer Mut 
und neue Hoffnung in mein Herz: „Laſſet uns nicht 
traurig fein, denn die Sonne der freiheit leuchtet übel 


— 2 E Kuntter 


Amtliche Bekanntmachungen 


Betr, Einkommenſteuer⸗Borauszahlung 


Die zweite Hälfte des ſich aus der Einkommens. 
Steuererklärung für das Jahr 1939 ergebenden 
Steuerbetrages it ſchon vor Empfang des Steuer⸗ 
beſcheldes ohne beſondere Aufforderung ſpäteſtens 
bis zum 10. November 1030 zu zahlen. 

odz, den 18. Oktober 1939 


Der Chef der Zlvilverwaltung 


Verordnung | 


Verordnung 
über die Erſaſſung von Textil⸗Rohſtoſſen 
Vo m 18. Oktober 1939 
8 1 
Raras Erfaffung und ordnungsmäßiger Behandlung 
fämtlicher Baummoll» und Woll⸗Rohſtoſſe ſowie der aus 
dem Ausland eingeführten Abfälle und Lumpen wird 
ein Treuhänder für Textil⸗Rohſtoſſe ada Der 
Treuhänder hat feine Dienſträume in der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, Al. Kosciuszki 8. 
8 2 
Wer in § 1 genannte Rohſtofſe als Eigentümer, 
Kommiſſionär, Spediteur, Lagerhalter, Frachtführer, 
Falte oder auf Grund eines ähnlichen Rechtsver⸗ 
hältniffes beſitzt oder ſolche Rohſtoſſe fett dem 10. Sep⸗ 
tember 1939 verarbeitet oder über fie anderweitig vers 
ligt hat, ift verpflichtet, die Beſtände bis zum 18. Ok- 
KA 1989 dem Treuhänder zu melden. Der Treuhänder 
Kom in begründeten Ausnahmefällen die Friſt ver⸗ 
ängern. 
Sie Anmeldung hat nach Maßgabe eines vom Treu 
händer aufzuftellenden Vordruckes zu erfolgen. 
8 3 
Ueber die nach $ 2 erfaßten Rohſtoſſe darf nur nach 
vorheriger Zuſtimmung ARNA verfügt werden. 
84 
Die aus der 1 54 0 der Rohſtoſſe fih ergebenden 
Zahlungen ſind auf ein für den Treuhänder zu errich · 
tendes Konto bei der Reichskrebitkaffe in Lodz zu leiſten. 
Die Zahlungen haben für den Leitenden befreiende 
Wirkung. 9 


Der Treuhänder ift berechtigt, die Geſchäftsbücher 
und alle fonft notwendigen Unterlagen der in § 2 ge 
nannten Beſitzer der Roßftoſſe ſich zur Einſicht vorlegen 
zu laffen 


8 6 
Zur Deckung der Koſten erhebt der Treuhänder 
bühren, deren Feſtſetzung ich mir vorbehalte. 
8 7 
Aus dieſer Verordnung und aus Maßnahmen auf 
Grund dieſer Verordnung können Entſchädigungs⸗ 
anſprüche gegen das Deutſche Reich oder die Verwal: | 
tung der beſetzten Gebiete nicht hergeleitet werden. | 
88 
en gegen dieſe Verordnung werden 
er 


m 


uriberhandlun, 


mit Freiheitsſtraſe, 


tafe, Schließung des Geſchäfts⸗ 


| betriebes, allein oder in Verbindung miteinander beftraft. 


Lodz, den 18. Oktober 1939 
Der Chef der Zivilverwaltung 
Kriegswirtſchaſtliche Abtellung 


Bekanntmachung 


Nach der Verordnung des Chefs der Zivllverwal⸗ 
tung vom 17. September 1039 iſt die Erhöhung 
von Preiſen und Entgelten jeder Art in dem von 
der deutſchen Armee beſetzten Gebiet rückwirkend vom 
1. September 1039 ab verboten worden. 


Ferner ift im 88 vorgenannter Verordnung an=- 


| georönet worden, daß dſeſenigen Gitter des kläglichen 


Bedarfes, die in Läden, Schaufenſtern, Schaukäſten, 
auf Märkten, in der Markthalle oder im Straßenhan⸗ 
del ſichtbar 1 ſind oder angeboten werden, 
mit Preisſchüldern zu verfchen find. Wo ſolche 
Güter nicht ſichtbar ausgeſtellt oder angeboten werden, 
ijt ein Preisverzeichnis anzubringen, welches den Vers 
kaufspreis und dle Werfaufseinheit enthält, Die 
55 ſind in deutſcher und polniſcher 
prache anzubringen. 

Die Zurückhaltung von Waren aug preis- 
lichen Gründen iſt ebenfalls verboten. 

Die Erzeugerpreiſe ſind für die Einhaltung der 
ſeſtgeſetzten Verbrauchshöchſtprelſe von beſonderer Ber 
deutung. Sie müſſen fo bemeſſen fein, daß bel Ein⸗ 
haltung der Höchſtpreiſe durch den Wlederverkäufer 
dieſem noch eine annemeffene Spanne verbleibt, 

Zur Erleichterung der Preisprüfung wird hiermit 
angeordnet, daß ſämkliche Geſchäfte ihre Bezeichnung 
(Bäckerei, fFleiſcherei, Kolonſalwaren uſw.) auch in 
deutſcher Sprache zu führen haben. 

Zuwiderhandlüngen gegen die genannten Beſtim⸗ 
mungen werden künftig mit den ſchwerſten Strafen 


belegt. 
Der Kommiſſar der Stadt Lodz 
Lodz, den 18. Oktober 1999 


Bekanntmachung 
über das Verbot des Straßenhandels 


Der Straßenhandel mit Lebensmitteln“ 
Obit, Süßigkeiten, Rauchwaren und Bekleidung“ 
stücken wird hiermit unterſagt. 


Erlaubt ift der Handel mit obigen Waren in ge,“ 
ſchloſſenen Verkaufsſtänden durch Perſonen, die Hier’ 
zu von der Stadtbehörde die erforderliche Genehml⸗ 
gung erhalten haben. 


Zuwiderhandlungen werden beſtraft. Die zur 
Verkauf angebotenen Waren unterliegen der Beſchlag' 


nahme. 
Der Kommiſſar der Stadt Lod? 
Lodz, den 18. Oktober 1989 


I 


Mitteilungen 
DW 


Heute, den 18. Oftober, findet um 20 Uhr im Hell, 
in der Nawrotſtr. 20 eine 
Muſikprobe 
fett 


. K 
Blasmuſiter, die gewillt find, im Muſikzug des Deub 
ſchen Noffsverbandes mitzuwirken, können ſich in den 
Probeſtunden melden. 


Heute um 18 Uhr 
Appell der Kameradſchaſten 


in der Sporthalle im Vonſatowfſti⸗Park. — D. V. V.. 
Bezirk Stadt Lodz. 


IDP 5 
1. Sonnabend, den 14. Dfiober 1090 1s Apr, f, 
dlezna 20, Beſprechung der Blockwarte der Ogs. LO 
Mitte, Lobg⸗Nord. a 
2. Sonntag, d. 15, Oktober 1939, 9 Uhr, Podlesna 6. 
Beſprechung aller Frauenſchaftsreferentinnen des 


bietes 1 00 
1939, 9 „ Petrila 
neigen We, 
e fallen aus, i 


Ste 15, Vara hun eh ges 
„ 15, Beſprechus m 
Lad Land Die ang legten 


ab 
en 


On Freier Stunde 


Das Allerſchlimmſte / 


Achmed trat mit geräuſchvoller Heftigkeit in das Bim: 
mer ein. Sein Gefiht war ganz blaß. Mehmed rührte 
ja nicht von feinem Platze. Er lag in einem feidenen 

njama auf der Chaiſelongue Obwohl der türkiſche Ta⸗ 
bak zehnmal beffer war, rauchte er — Pott mag willen, 
weshalb — geihmuggelie engliſche Zigaretten. 

Achmed trat, ohne daran zu denken, den Hut abzu⸗ 
nehmen, auf Mehmed zu. 

„Ach Gott, mon cher!“ ſagte er. „Welches Anglüc! 
Eine furchtbare Kataſtrophe! Ich bin noch immer nicht zu 
dani gekommen. Eine beklagenswerte Angelegen⸗ 
elt! 


Mehmed klemmte mit der rechten Hand, an deren Mets 
nem Finger ein Diamantring Dikte, das Einglas ins 
Auge. Und als ob er erft durch dieſes Sehwerkzeug Ach⸗ 
med erkannt hätte, ſagte er dann im Tone ſorgloſer Gaſt⸗ 


freundſchaft: 

„Oh . . Achmed, du biſt es? Sei willkommen bitte, 
ſetz dich! Wie geht es dir? Was gibt es Neues? Du 
ſtehſt ziemlich blaß aus.“ 

Der andere beachtete weder die Einladung, noch er⸗ 
widerte er den Gruß. Er blieb aufrecht ſtehen. 

„Ach Gott, mein lieber Freund!“ ſagte er. Ich bin 
noch ganz auker mir, Ich bringe dir eine ſehr böſe Nach⸗ 
richt. Eine fürchterliche Angelegenheit!“ 

Mit einer Kaltblültigteit, die feine Unruhe nicht mers 
ken ließ, fragte Mehmed: ` 

„Was gibt es denn, Achmed? Was ift geſchehen 

„Eine große Kataſtrophe“, fing Achmed an zu berich⸗ 
ten. „Geſtern abend hat Dſchesmi im Klub beim Pokern 
fein ganzes Geld verloren .. — Mehmed ſtreckte fih. 

„Oh . .. und if glaubte, es wäre wirklich etwas pafs 
pey lagte er. „Es hätte auch etwas Schlimmeres fein 

nnen.“ 

„Aber das ift noch nicht alles“, fuhr Achmed fort, 
„Dihesmi ift aus dieſem Grunde früher als fonft nach 
Haule gekommen ...“ 

Mehmed fiel ihm, ein Gähnen unterdrückend, ins 

ga 


„Mein Lieber, es hätte wirklich etwas Schlimmeres 
als Das geſchehen können.“ 

Achmed begann nervös zu werden. 

„Mein Beſter, erlaube gefülligſt, daß ich meine Nede 
beende: Als Dihesmi nach Haufe kam, erwischte er feine 


Hreundin mit einem andern Kavalier,” 


Mehmed erwiderte mit unbekümmerter Miene: 

„Auch das hat nichts zu bedeuten .. Es hätte auch 
etwas Schlimmeres geſchehen können.“ 

Achmed wurde immer nervöſer. 

„Aber, mon cher, die Angelegenheit ift keineswegs fo 

mlos, wie du denkſt. Als Dſchesmi den Fremden bei 
einer Geliebten fah, hat er ſofort feine Piſtole gezogen 
und auf den Mann Feuer en.“ 

Mehmed, 5 von dem neben ihm ſtehenden Tife 

n eine kleine Bürſte zum Polieren der Fingernägel und 
fing ſeelenruhig an, feine Nägel zu bearbeiten, 

„Mein Lieber, es hätte auch etwas Schlimmeres ge⸗ 
schehen können“ verfehte er achſelzuckend. 

Achmeds Nervofität ſtieg noch höher. Er war ganz 
gehörſg geladen. 

„Noch Schlimmeres geſchehen? — Ich bewundere del⸗ 
nen Verſtand. Noch ſchlimmer ... was könnte das fein? 
Die Kugel aus Oſchesmis Piſtole hat den jungen Mann 
ins gen getroffen, er war auf der Stelle tot!“ 

ehmed hatte feine Nägel poliert und legte das 
Bülrſtchen auf den Tiſch zurück. Er hielt die Hände gegen 
das Licht und prüfte, ob die Nägel genug Glanz hatten. 


Raub im Rheingold. Expreß 


Türkiſche Erzählung 
von Ercümend Efrem 


„Immerhin, es hätte noch etwas Schlimmeres ger 
ſchehen können.“ 
„Vein, mein Beſter! Etwas Schlimmeres als das 


gibt es nicht, denn der getötete Mann war unſer alter 
Klaſſenkamerad Ilhami!“ 


m aee richtete ſich aus feiner bequemen Stellung 


Glaub’ mir, Achmed! Es hätte doch noch schlimmer 
kommen können!“ 


Achmeds Geduld war zu Ende. Er ſchrie faſt: 


„Was konnte Schlimmeres geſchehen? Erkläre mir 
das endlich gefälligſt!“ 

Während Mehmed die Zeitung von dem Tiſchchen 
nahm und fie langſam zu entfalten begann, erwiberte er 
To kaltblütig. als ob es fih um die gleihgültigfte Sache 
der Welt handelte: 


„Was Schlimmeres hätte geſchehen können? Nun, 
wenn Oſchesmi nicht geſtern, ſondern vorgeſtern abend 
beim Pokern fein ganzes Geld verloren hätte und vor: 
ain nach Hauſe gekommen wäre, fo hätte er im Zimmer 
einer Freundin nicht Ilhami, fondem. mich vorgefunden. 
Hajt du jetzt verſtanden?“ — 


(Ins Deutſche überſetzt von H. Beter) 


Vor Mutti her laufen 


eine braune 
Haarſchleiſe. Die braune Schleife gehört Muttis Alteſten 
Tochter, die rote ihrer derzeitig beiten Freundin. Beide 


und eine role 


zählen ſie zu der Zunft der „Achterklecker“, will fagen 
UbcSHilhen. Sie willen nicht, daß Mutti hinter ihnen 
hergeht und ihren Heimweg überwacht. Schallend und 
unbefangen entſpinnt fih dieſes Geſpräch. 

Die Freundin: „Mutti wird Höje fein, daß ich wieder 
'ne zwei unter der Schreibfeite habel” 

Muttis Tochter: „Ach, laß man, 'ne eins wär' noch 
viel schlimmer!“ 

Mutti kann ſich dieſer Logik nicht ganz entziehen. Ach, 
ftehe da, Früßſtulg haben die beiden Geſſter auch noch 
übrig. Der Markt it noch im Gange, und die Gäule vor 
den Wagen treten Ihre Hälfe über den Zaum. Sie ſchei⸗ 
nen die Stunde zu fennen, Man muß ÅH gewaltig aus⸗ 
teten, um mit dem aufgeſparten halben Brot an die weis 
chen. warmen Mäuler heranzukommen. Doch ganz Inters 
eifant zu wiſſen, für wen man morgens bie Brote zus 
rechtmacht. Ein Erinnern wird bei Mutti wach an die 
Dtoſchtengäule, die fie im gleichen Sinne als Futterver⸗ 
werter nukte, als fie noch mit dem braunen Ranzen Hef 
Böse“ kann und will fie darum nicht markleren. Nur dle 
Ration wird wohl etwas gekürzt werden. Der Ueberſchuß 
iſt bei der Winterhilfe beſſer aufgehoben, 

Nach aber find die kleinen Wemilter da vorn voll vom 
Schul⸗Erleben. 

„Ich glaube“, bekümmert ſich Muttis Spröhfing, Im 
Leſen habe ich heute verhauen.“ Den Jargon der Schul 
zünftigen haben ſie ſchon recht gut weg. 

„Weißt du“, tröſtet die rote Haarſchlelſe, 
Großmutter jagt, der Geiz wird erit noch geweckt.“ 

„Was heißt das?“ — „Ja, das weiß ich auch Ae 
genau. Aber wie ich neulich ſchlecht geleſen hab', hat fie 


das geſagt.“ 
Mutti däm⸗ 


„meine 


Nachdenklich trotten die beiden weiter. 
mert, daß der Geiz, den die Großmutter meinte, wohl der 
Ehrgeiz war. 


Ein Zug Soldaten kommt fingend die Strafe Beraut. 
dan porge und die rote Haarſchleife bilden pflichtſchul⸗ 
palier, 
„Hache, ſeufzt Muttis Lütte voll Sehnſucht, „wenn ich 

erft aem Jahre bin, gehe if zum Jungvolk.“ 
Die rote Haarſchleife ſtaunt. 


Don Frank Marquardt 


29, Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Mr. Taylor hört Geräuſch vor der Tür der Kabine. 
Er neigt lauſchend den 1 05 Nichts, es ift nichts. Er 
richtet fid) auf und fieht Florence mit einem verſchleier⸗ 
ten Blick an, hinter den man nicht dringen kann. 

„Florence Doveley. ., ich bin ein ſehr vorſichtiger 
Mann, ii faube, Sie wiſſen es. Ich vertraue uns 
nötigerweſſe keinem anderen Menſchen etwas an. Wenn 
nun eintritt, was Sie befürchten, fo erhalten Sie von 
mir rechtzeitig Vollmacht, meine Perſon in Köln au 
dertreten. Sie werden mit dieſer Vollmacht, die 
Ihnen guſtechen werde heute abend um elf in die Baſte 
ehen — das ift ein Reſtaurant am Rhein, Dort wer: 
en Gie den Mann finden, der die Sache in Köln ge- 
leitet hat. Er seat ſchwarzes Haar tief in der Stirn, 
da er .. da er eine Narbe dort hat, die er verdecken 
möchte. Aber man kann den Anſatz der Narbe noch 
ſehen und Gie werden ihn daran erkennen. Zur Siders 
heit fragen Sie ihn genau mit den Worten auf deutſch: 
„Hat man an dieſem Tiſch eine Damentaſche gefunden?“ 
Ilt es Ihr Mann, ſo wird er ſich geig zu erkennen 
geben, und Gie eigen ihm die Vollmacht. Iſt er es 
nicht, fo werden Sie geſchickt genug fein, ſich auszureden 
und weiter zu ſuchen.“ 
Florence hat aufmerkfam zugehört. Nun fragt fie: 
„Und wenn man Gie verhaftet, was wird aus dem 
Dokument?“ 

Mr. Taylor wirft einen Blick auf den Karton. 
„Das laſſen Sie meine Sorge fein“, entgegnet er ruhig. 


| 
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„Noch bin ich nicht verhaftet, und es ift gut, daß Gie 
mich gewarnt haben. Berlaffen Sie midh ſetzt, es ift 
beffer, wenn man uns nicht beifammen ſieht.“ 

Florence verläßt gehorſam die Kabine und fällt 
em Cang fajt in Erras Arm, der eben auf die Kabine 
losgeht. 

„Wo waren Sie?” fragt er fie ſchroff. 

„Haben Sie mit Fräulein Latoche geſprochen?“ fragt 
Florence harmlos dagegen. 

„Ja Aber ich glaube nichts von dem, was Sie ihr 
vorgemacht haben.“ 

„Schade, aber es ift nicht mein Nachteil, wenn Sie 
nichts glauben.“ 

„Wo Sie waren?“ forſcht Erras ungeduldig. 

„Aber das wiſſen Sie doch ſicher: Bei dem Heiligen 
mit dem Gipskopf. Ich bin überzeugt, daß er ſich ſehr 
freut, auch Gie bei fih zu ſehen.“ 

„Sie haben ihn gewarnt!“ 

„Natürlich“, gibt fie ſeelenruhig zu und geht 
Boen ihm und Krüger hindurch nach dem vorderen 

jagen. - 

Erras fieht ihr mit böfem Blick nach. Dann ziſcht 
er Krüger zu: „Beobachten Sie fie unauffällig!“ 

A Dann fteht er an der Tür zu Mr. Taylors Kabine. 
un 


„Sa“, fährt Muttis Sprößling mit 
fort, „und da bleibe ih, bis ich heirate!“ 
Der roten Haarſchleiſe imponiert diefe Karriere ſicht⸗ 
1855 ARE es fehlt augenfheinfich noch die Pointe. „Und 
un?“ 


Die braune Haarſchleife hebt ſich unter ſchwerem Auf⸗ 
zen 


ſeufzen, 

„Und dann dann werde ich Mutti!“ 

Am Haustor trennen ſich die Mädelchen. 

„Kommit du heute zu mir, Inge?“ 

„Ja, wenn meine Mutti es erlaubt.“ — Noch it man 
ſehr artig. — 

„Aljo, wenn du um vier Uhr nicht bei mir biſt, dann, 
bin ich um vier Uhr bei dir!“ verkündet Muttis Tochter. 
Es hat wenig mit diefer Verabredung zu tun, daß Inge 
noch eine Viertelſtunde Weg hat. Dem Glücklichen ſchläg! 
keine Stunde. 


Selbſtbewußtſein 


Witzeche der „DES 


„Glauben Sie doch nur nicht, daß die Frauen keln Gee 
beimnis bewahren können. Meine Frau bat mir zum Beispiel 
erſt wochenlang nach unſerer Hochzelt erzählt, daß ihr Vater 
ſchon feit einem halben Johre pleite it,” 

* 

Angeftellter: „Es tut mir Teid, wenn ich hier im Buro 
ſchlaſe, aber unfer Kleines bekommt Zähne und weckt mich zu 
Haufe alle fünf Minuten auf,” 

Chef: „Na, vlelleſcht bringen Gie es einmal mlt!“ 

* 


ehen Cie, hat bier bei Ihnen ein Herr Krauſe ger 
wohnt?“ 

„Ja! Vor einem Jahr ift er aber dum Freiheltsplag 
gezogen und von da in die Walterſtraßſe.“ 

„Ach! And Ste wiſſen nicht, wo er fegt wohnt“ 
„Doch, jet wohnt er wies bei uns.“ 


Oleſe Dubitöpfel“ entrüftete ſich Fräulein Paula, 
ih fo jung war, 


fielen 
Gürtel!“ 
„und von dort aus ind Nachtſpind . . . “ fügte einer hinzu. 
* 


„Als 


den Damen die Haare bis zum 


In einem chineſiſchen Kino batte man eln Plakat ange 
goai TL rauchen! Denken Sie an den großen Brand in 

ton!“ 

Tags darauf hatte jemand darunter geſchrleben: 


„nicht 
Denten 


Sie an die Acberſchwemmung von 


ausſpucken! 
Hankau! 
$ ' 


Der Onkel ſleht zu, wie ſich Irma Locken wickelt. „Aber“ 
tadelt er, „wenn die Natur dich mit gelocktem Haar gewollt 
haben würde, dann würde fie dir auch Locken gedreht haben.“ 

Irma lächelt: „Sie bat es ja, als ich ein Kind war] Aber 


legt ſagt fie: Dos Mädel ift olt genug, um ſich die Locken 


ſelber zu drehen.“ 


19. Kapitel 
Als Erras in die Kabine Mr. Taylors tritt, 
eifrig in elne Karte vom Rhein vertieft und verfolgt 
ſchelnbar mit großem Intereſſe die Strecke, die der Zug 
jährt. Bel Erras’ Eintritt hebt er nietas Kopf, denn 
noch ift er entſchloffen, die Mashe des ſchwerhörigen 
Sonderlings beizubehalten. 
Erſt als der Schatten des unerwünſchten Befuchers 
vox ihn fällt, bahn er erſchrochen auf und macht ſein 
bekanntes argwöhniſch⸗ängfliſches 1 8 das g amat 
aufhellt, als er eine ihm von geſtern bekannte erfön 
lichkeit vor ſich fieht. f 

„Diefer Seſſel ift wohl frei?“ fragt Erras. 

Taylor verſteht die Worte, da fie durch eine entfprer 
chende Gebärde verdeutlicht werden. Er nicht freundlich. 

Indem ſich Erras fegt, umfaßt er mit einem einzigen 
Blich die ganze Kabine und entdeckt den Karton, der den 
von ihm fo heiß etfehnten Gegenſtand enthält. 

Mr. Taylor hat fih wieder über feine Karte gee 
neigt. Aber Erras ſagt jest herausfordernd: „Ich möchte 
mich mit Ihnen In ten!“ 

Mr. Taylor hört mat 

Erras wird ungeduldig. Er legt feine Hand nade 
drücklich und feft — fajt ift es ein Griff — auf Taylors 
Arm und ſchreit grob: Hören Sie mir zu, Herr!“ 

Mr. Taylor ſchreckt auf unter dem rohen Griff. 
Noch immer verfucht er mit flatterndem Blick den Angft⸗ 
haſen zu ſpielen. 8 

Aber Exras haucht ihn ſcharf an: „Laſſen Gie Ihre 
lächerliche Verftellung ſetzt nur fallen, Herr! Gie find 
durchſchaut. Geſtern haben Sie ma büpiert, heute köns 
nen Sie es nicht mehr. Wenn Sie ſich nicht auf der Stelle 
vernünftig benehmen, laſſe ich Sie ſofort verhaften.“ 

Mr. Taylor eine Verhaftung auf der Stelle noch 


ift dlefer 


klinkt er ohne anguklopjen mit kurzem Ruck die 
Tür auf und tritt raſch ein. 


Der Höhevunkt des Dramas beginnt. 


unerwünſcht ijt, lehnt er fidh zurück und fegt fein eigent 
lies Ge ca. 100 we 


(Fortſetzung folat). 
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Auebaf gl lala 


Mär Andre Sauvage kein praktiſcher Mann, fo hätte 
er e ed nicht zugegriffen, als ſeinerzeit der alte 
555 bei 1 er Prokuriſt war. So heiratete 
le Ayla Tochter, und feit ſechs Jahren hie die Delis 


Sauvage und Aigreur. 
Be Ay Arsen iſt auch ein Mann, der mit der 


eit zu gehen weiß. Er hat Reiſende hinausgeſchickt und 
ir au: Kundſchaft Fate Ganz flar, daß er 
Be Tages eine Privatjekretärin einſtellen mußte. Das 

alice. Etsurbt, ſchlank, braunäugig, mit einem nets 
15 uppengeſicht, natürlich ſo blond. wie es die Mode 
verlangt und Den mit 180 Silben Kurzſchrift in der 
Minute. So etwas brauchte Andre Sauvage. 

Zwar hatte wenige Wochen nach Felices Antritt 
Iulia Sauvage, geborene Aigreur, ein ausgeſprochen bion 
des Haar auf der blauen Jacenſchulter ihres Gemahls 
gefunden, doch nach außen hin genügte ihr die feierliche 

itung, man könne nicht dafl, wenn in der Straßen 
bahn Seh, ie endeine blonde Nachbarin geſeſſen habe oder die 

irau der Aſtorfa⸗Lichtſpiele ihr Haar zufällig 
am ae: Tage habe blondieren laſſen. 
innerlich nicht! 


Nun it es doch klar, daß man ſtundenlang Briefe dik⸗ 


tieren wenn man ſchon eine Privatfekretärin besitzt. 
Dleſer icht ften auch Sauvages alter Freund. Henri 
Meunier, zu fein, der ihn unvermirtet aufluchte und ins, 
Privattontor ohne Anklopfen elntrat. 

Er ſah den Kopf der blonden Felice ſehr nahe an der 
Schulter Sauvages. Doch hatte das wohl nichts zu ber 
deuten, denn fie hatte ihm nur über die Schulter geſehen, 
wie er einen ihrer Briefe verbeſſerte. Doch Menier 
wollte auch Geſchäfte machen. amd. rief: „Wie ich ſehe, biſt 
du ie fta: ſchüftigt I“ 

„Es geht!“ meinte Eomae. te — 
etwas Feines bringen“, fuhr Neunter fort, „ich vertrete 
eine Fabrik, Diktiermaſchinen herſtellt, etwas 
ganz Neues, Man ſchlleßt den Apparat an das Leitungss 
Wachen an, diktiert die Briefe durch ein Mikrophon auf eine 

latte. und ge malen po dar en dee e 
6 abgejpie) ng klar, ganz tih, als 
ſprächeſt du ſelbſt. Andre, klingt bas,“ 


5 und 7 27091955 
in reiger Auswahl bel G. E. l A Bud und 
Schreibmaterſallenhandlung. Petrikauer 135, 
borrátig À 728% 


Daren RARI 8 und Wimpel in 
allen Größen. der deutſchen Firma 
Lukſor“, sub, ER Guat Eta 5 trſtauer 153, 
m Hofe, rechts. Sonntags von 8 14 Abr 3006 
öffnet. 


Rabio-Neparaturwerlfiatt, Lodz w 
rd Str. un 15 Jahre Erfahrung bilngt für 
und ſchnelle Durchführung 
far gen Arbeiten. 


Barfhan 
bl ae dauer Straße i 


Petrit 
Hofe. Wiel aufer Rabatt. 


b Bücher, antiquariſch, ns 1105 
Be 118 handlung, Petrikauer Straße 1 


„Da kann ich dir 


„Soviel“, meinte Sauvage, habe ih nicht zu tun.“ 

„Es iſt jedoch eine fabelhafte Neuerung“, NR 
Re et 

ein, nein uage, „ich komme ſchon aus, 
Nie Etourdi ſchreibt 180 Silben Kurzſchrift in der 
Rute.“ 

Meunier jah Sauvage lange an. „Wenn du den Ber 
trag midt frei den le mit beiner Heben Frau 
einmal darüber reden, ob ſie es für richtig hält, eine 
piga Diktiermaſchine anzuſchaffen“ 

at Pen 9 5 50 auf die blonde Felice. 
hoch. „Das iſt unnötig, ſolche Ente 
ati} ae 10 f bac Gut, ich beſtelle die Ditkier⸗ 
maſchine mit Wachsplatt ` 


Die Diktiermafhine GRS nach vierzehn Tagen ger 
liefert. Vierundzwanzig Stunden ſpäter fand Sauvages 
Gattin wieder ein blondes Haar, diesmal auf der Unken 
Schulter von Andres ſchwarzem Anzug. 

„Eigenartig“, rief ſie mit Unterton, „du haſt doch 
heute die Stra bahn gar nicht benutzt. und wieder hat 
eine blonde Nachbarin neben dir geſeſſen. Und in den 
Aſtoxja⸗Lichtſpielen mit der blonden Garderobefran biſt 
su auch nicht geweſen. Uebrigens ift mir Herr Meunier 

Bam und 1158 05 dir ſel vorgeſtern eine neue Diktier⸗ 

ine geliefert worden. Da kannſt du ins Mikrophon 
diktieren, und deine Privatſekretärin darf in ihrem Sime 
mer ganz ungeſtört ſchreiben.“ 

Andre Sauvage hielt es für klüger, am Rundfunk 
empfänger in den Wellen herumzugulelſchen, bis fünf Mi- 
nuten vergangen waren. Dann drehte er ſich um und 
zog fein liebenswürdigites Geſicht. „Natürlich, aber recht 
gern, liebe Julia, aus dieſem Grunde habe if die Diktier⸗ 
maſchine mit den Machsplatten ja nur angeſchaffl.“ 

Zwei Tage ‚päter erſchien Frau Sauvage ganz unver⸗ 
mutet im Geſchäft. Nein, nein, ihr Gatte lak mutterfees 
Tenalfein im Frivatfonter, ließ feine Zigarre über einem 
pas äftsbuch qualmen und aus dem Nebenzimmer Maps 

le e n ih Fräulein Felice Elourdi, 

Hutia Sauvage fekte fi 

„Sicht du, Andre, wie aó doch die — ist! 


Herren- u. Damenſtoſſe 


fejte. Preife 
Paul Geisler 


prima Qualität — 


Derbauf von Tuch⸗, Woll- und Seidenjtoffe 


Lodz, Petrikauer Strasse 102a 


f Dilderelnrahmungen ſowie Verkauf von Dr. med. 
er ſichtspoſtlarten von ben und 
2 baben ih Duchbandl e | SETE m bei © Nowitow, Petritauer S 


132, im Hofe, lints. 


Stridwolle in allen Farben fir. Swester, 
Sportſtrümpſe u. drgl. w verfaufen im Feber 
Doborczplöw-Stafe 1 


Verkauf von 9—15 w 
352 


dienen. Sie können die Morte allein 


Edmund Eckert s-e Su 


Haut- und venerische 
Krankhelten 
empfängt: 2— und 5-8 


vA 
2217377 Schlaf., Speise, Herren. und Wohn 
zümmer in beſter Ausführu 


Zapier. und Tee peria Gie 
A . rap: ler X 
E ie 5 — 0 


ſchneider Ian Kawforſti. Lodz. Fir 
fini Kir 10 * 248.45. Herſtellung von Mäntein, 
Soſthmen, Perzen cus und anvertrauten 
Stoffen. 3707 


Für Liebhaber Photograpden! Schnell 
und fachmänniſch wird entpickelt und kopfert im 
Photogeſchäft „Foto Fog“, 1 Str. 9 
im Hofe, 3958 


En Zoileffenfeifen 


empfiehlt die Fabri feiner Tolletten« 
ſeiſen Hugo Büttel. 1 77155 
Petrinauer Straße 145. 157 


ER ee E Eon 

Guteingeführtes Spielwarengeſchäft im 
Zentrum der Stadt ahreiſeharber zu verkaufen. Offer- 
N.“ on die Gesch. der D. L. ENA 


eigenen 


ten unter „A. K. 9 


Heberjegumgen, Gesche, Bitten und deal. 
verfaßt ſachlich ſchnell und billig M. Bruno Se 
meet 34, im im Hofe. 


Nar SU an AEG EI u 278. 1 8.8 A: Sem 


ianino wenig gebraucht, e zu betr 
u Trauguttaſtroße 10, Wohn 3795 


Reparaturen von Fünbaltern und Tillbleir 
ftiften jim aus Mar Nenner. Lol trifantr 
Straße 165. Buch. und Schreibwar⸗ idlung. 2101 

Bender Kürſchnerwerkſtärte, Bl. 
Sender 67. Aobernimmt zu mäßigen Prelſen: 


eiraitferfigung, Amarbeitung und Reparaturen von 


Danen: ae Herrenpelzen. DVerbrämungen u. EN 


rajt Ze t € et i Zabieniec, 
E d ME, 8009 geſtohlen. 


Sarie vom Arbeitsamt auf den Samen 
Zimmermann Wanda verloren gegangen. Bitte du. 
zilderitatten: Choiny, Haflerſtr. l, I, L 3783 


Kratowilaitr. 1755 


Kleinvertenf von 8 Läufern, Mö. 
belſtofſen, Reſſerlalds und Olwandecken aller Art, 
ſowie Pelgknitationen und Plülſche für Damenman⸗ 
tel im Fabriklager der Firma Theodor Finſter A. G, 
Dowborezytowſtr. 17. Verkaufszeit von 9—15 ah 


Herze 


Dame und Gerreapelaé, Silber- und Kreuzfüchſe, 
ſowie aller Art Pelwparen zu baben 5 deutſchen 
Pelzwarengeſchäft Petrifauer Straße 99, im Hofs, 
Parterre, bei Nobert Glaf, 3956 


Cini Blantowechſel auf zufammen Zloty 
700,—, Ausſteller: Natalie Amotin, Girant Nudolf 
Awotjn, find geſtohlen worden die ich bierdurch als 
Ungültig erkläre. Paul Schindler, Lodz, Wulezauffa. 
rate 62. 3788 


Mo ſchnelder O, Groß, Detritauer Str. 18 
(früher trifauer Straße 149) zurſickgekehrt und 
empfiehlt ſich der geſchägten Kundſchaſt. 


n für Gand- und Motorbetrieb 
verkauft billig B. „Keperonfti, Lodz, Sendzlowſta⸗ 
ſtraße 16 (om, der ieeftofteofie 1229. 


Sober Webhrmachtebeamter, Reichs. 
deutſcher ſucht ſchönes und ſauberes möbl. Zimmer 
bei 1 A OET Foni au mieten, Angebote unt. 

Dan die Geſch. d. D. L. Ita.“ 3808 


eſchäftslotal in der PBetrifaner 
Stek e, Abſchnitt Narusowice -Namwrot, 2 Ghau. 
fenſter, von bekanntem Ka inann geſucht. Offerten 
Unter -K.“ an die Geſch. der D. L. 8. 


I möbl Zimmer mit Telephon und Meinem 
Sen für ſtines Büro im 9 Heſucht, 
Adreffe unter „A. H.“ an die Geſch. d. „D. L. Mr 


2 Simmer und Rüde ii temen Der 
quemlichfelten, im Fronchauſe, 2. Etage, find Petri- 
taer, Straße 142 per 1i an 1940 zu vermieten, 
Näheres zu erfahren beim Wirt. 3807 


2 Zimmer und Küche find per fofort Wul⸗ 
chanſteſtraße 77 zu vermieten, daſelbſt find auch 
diverſe gebrauchte Möbel W verkaufen. Nöberes Au 
erfahren beim Hauswärter. 807 


Pieracki-Str, 5 
Zahntechniker 


Bolt Jaun 


ds, 
28111 (Karola) 8 
Telephon 156-54 
‚empfiehlt 
fnbrung 
feäge, 


ich zur Aus 
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So haft du viel mehr Zeit, über den Büchern zu ſitzen oder 
mit a Pf h zu verhandeln.“ 
tgn recht, liebe Julia“, knurrte Saivage, 
Auge 105 rivatſekretärin war der Meinung. 
Frau Sauvage erhob lih. „Uebrigens intereſſiert es 
1 wie ſich deine Sekretärin mit der Maſchine abs 


Sie öffnete die Tür zu Felices kleinem Schreibzim⸗ 
mer. Richti tig, da ſtand der Sprechmaſchinenkoffer und auf 
feinem eller lag eine Wachsplatte. Fräulein Felice 
feiner übertrug, aus dem Stenogramm, 

„Nun, liebes Fräulein“, flötete Frau Sauvage: „Sie 
müſſen ſich wohl erſt noch mit dem neuen Apparat eins 
arbeiten!“ 

„Ganz recht“, antwortete Felice Etourbi, 

„Haſt du denn ſchon in das 1 diktiert?“ 
fragte Frau Sauvage ihren Man 

„Natürlich, natürlich, liebe Juta.“ Bitte Fräulein, 
Stellen Sie doch einmal an!“ 

Ein Federdruck, die Wachsplatte drehte ſich und klar 
und eindeutig erklang Sauvages Stimme. „Mijo Sie 
ſehen, Fräulein Etourdi, fo müſſen Ste den Apparat be⸗ 
ins Stenogramm 
übertragen oder mit dem Kopfhörer abhören, wie Sie es 
wollen. Dann wird wohl niemand mehr auf den Vers 
dacht kommen, in meinem Trivatlontor würde etwas al 
deres getan als gearbeitet, . 

„Siehſt du“, rief Sauvage und ftellte wieder ab, an 
funtlioniert der Apparat“, und zog ein zufriedenes Ger 
ſicht. „Und nun kann Fräulein Etourdſe wohl weiters 
arbeiten.“ Doch als er ſich umwandte, ftieh er mit dem 
Nücen an den Tlich, auf dem der Sprechmaſchinenkoffer 
ftand, ein Deckel fiel zu und der Ruck mochte wohl die 
nicht richtig ausgelöſte Feder haben aurildichnellen Taflen, 
denn auf einmal klang aus der Schallöffnung ein Nü 
fpern und noch einmal Saupages Stimme:, Du brauchſt 
mich nicht fo anzufehen, Liebling, das ſpreche ih nur aul 
die Schallplatte um meine Alte zu Überzeugen. I. 
werde ihon richtig abſtellen. Nein, den Apparat, behal⸗ 
ten wir, da kann ich am Abend alles runter dittieren, 
und wenn wir allein find, Ht die Arbeit ſchon Re 
Stehſt du, Kleines, fo muß man es machen, wenn. 

Welter lam der Sprechmaſchinenkoffer nicht. Mit 
einem Sprung hatte die blonde Felice abgeſtellt. Frau 
Sauvage ſtand zur Saſzſäule erſtarrt und Andre. ihr Eher 
gemahl und Gebieter, fak verſteint auf einem Stuhl. 

In dem Scheldungsprozeß, Sauvage gegen Sauvage 
war der Anwalt Frau Sauvages, geborne Aigreur, glück 
lich. In ſeinen Akten ſtand unter dem einen Schriftſatz 
„Beweis. auf Wachsplatte 


Sanns Lerch 


Die Kameraden der vorlährinen 
Dberprima am LOG werden aufgefordert, fih 
beut um 12 Abr in der Sale EL, riore Gang 
der Teilnahme an Eugen Below Beerdigung) zu 
verſammeln. 3 


A MNemifen als Lagerränme ab Tofort 
oder vom I. Sonnar 1940 in der Mufckanftafte, 77 
zu vermſeten. Näheres beim Hauswärter. 3803 


2 Zimmer und Küche mit Bequemlichteiten 
im chrſſtlichen Haufe ſofort zu vermieten. Przeſand. 
frape 32, beim Wirt. 3800 


Gefucht werden 3 Zimmer, Nähe Woje 
wodſchaft. Bedingung: ſauber, große Botten, gute 
Waſchgelegenbeit. Angebot unter „H.“ an bie ‚Seien 


Großer Frontladen mit 
Wohnung, fofort zu vermieten, 
beim Wirt. 

Kaufmann, Fluüchmiing, aus Wolbynſen, 
er in der Petrifauer Saß einen Laden zu Tane 
fen oder zu mieten. Angebote unter „J. B.“ an die 
Geſch. der „O. L. Zeg.“ 3706 


BolEsdeutiche 


Stenotypiſtin 


mit guter Schurbftpung, dle in deutſcher und polni 
her Sprache fiber und ſchnell ftenograpbieten Tann, 

ir ſofort geſucht. Schrlftllcheg Angebot und Lebens 
lauf an das Poltzeſpräſidlum Lodz, Kilinſtiſtraſie 557 


e 
oroffiego. 45, 
Pogonowſt 90% 


Auf- 


Voltsdeutſche aue egal mit Harfetten 
Kochkenntniſſen, uote ſtundenwelſe e 
Nawrotſtraße 49, ‚3718 


Suche Stelle als Hauslehrerin (Vollg⸗ 
schule), deutſch. polniſch. Sport, a 0 Land. 
Off. unter „M. 25“ an die Geſch. d. 3791 


Nachtwächter, Voltsdeutſcher, mmertäffie und 
nüchtern zum ſofortigen Antritt geſucht. a in 
der Geld. v. „O, L. 3. 107 


Bjährines Fräulein mit cee 55 
paſſende Düroftellung, Off. unter „E. A. 
Geſch. der .O. L. 8.“ 5587 
— . — 


Junge Volksdeutſche, die auch nähen kann, fht 
| Stellung als Verkanferin oder dernfeldhen, 
Off. unter „D. W.“ an die Geſch. N 9.0.9.0 3 3502 


ee een, 620 a pa 
13 Si unter „. U G gi Oeſch. 28 per 


iir PER arona arios ere eine 
tüchtige Derfäuferin tofoxt 

1 8 ‘Sr meiden bel ber Bant, Detelfauer Ve 1% 
Hofe, linles Hinterhaus, 2. Stock von 10—12 Si 


noffsdeui 


Stenotppift(in), woltsveutſch), der peut 
ſchen und polniſchen Spracht in Wort und Schei 
perjete mächtig, mit Mafcyineufchreiben durchaus vir 
traut, von einem Bl: h Be % 
fort N Off. an d. „D. L. 3. 
„ . 


Hauptblott 


»„„Fremdraſſiige Elemente“ 
Die Hintermänner der engliſchen Kriegspartei 


Budapeſt, 18, Oktober 
Der bekannte völkifhe Abgeordnete Milotay befaßt 
ſich im Leitartikel feines Blaties mlj Magyarfag“ 
am Mittwoch mit den vorgeblichen Kries Eile der 
Geſtmächte. Die englische Sttiegspartei, fo 5 bt es u. d., 
abe als ihr Ziel die Vernichtung des „Hitler-Syftems“ 
Pröklamiert. D. man wolle von England aus mit 
affengemalt in Europa einen politifchen Syſtemwechſel, 
ie Demokratie, rde. ef die England genehm fet. Der 
Gather derſich er Weſtmächte, 1 nach ihrem 
Gutdünken zu e und ihrem Willen unterzu⸗ 
Ordnen, habe bei den unlerdrückten Völkern eine Auf⸗ 
ahnung geſchaffen, aus der als entf loſſenſte Gegner 
er e EG und der Faſchismus hervorge⸗ 
fangen feien, Der Abgeordnete geht dann auf die Frage 
er Hintermänner ein, die die engliſche Politik an uns 
htbaren Fäden leiten, und ftellt feft, daß dllbelen 
temdraffige Elemente am Werke feiern. Es handele fi 
el um den Geiſt des internationalen Judentums, das 
üer hinter der Maske der Weltdemokratie [ehe 
Und nach der Weltherrfchaft ftrebe, Am Ende dleſes 
Biges ftehe aber nicht der Weltfriede, ſondern die Ver⸗ 
Achtung. A 


Oslo, 13. Oktober 
Den füdiſchen 11 der Weltpreſſe kennzeichnet 
das norwegiſche Blatt „Nationen“ Es komme ber 
N Allgemeinheit a wenig zum Bewußtſein, ſchreibt „Nas 
benen“, daß ein großer Teil der Meltpreffe jestiche 
i fildensbeftrebun en bekämpft, weil dieje Preſſe vom 
lbtfehen Kapital beherrſcht wird. Diefes Kapital inter: 
ltere fih nicht für den Ausgang des Krieges, ihm fei 
a gleichgültig, ob neutrale Völker dabei vernichtet mers 
den, ob ganz Europa untergehe. Es habe nur das eine 
el: „Rache an Deutſchland!“ So werde durch die 
bete des jüdiſchen Kapitals eine künſtliche Kriegsftimz 
gung erzeugt und der Welt eingeredet, bab es eine 
4 Rieinigheit fi, Deutfchland zu ſchlagen. Glücklicher; 
peife, ſchlſeßt das Blatt, 


ebe es aber noch 


teife, die mit der Wrkligkett rechnen. 


USA entſchloſſen neutral 
biu über Grundſätze des internatlonalen guten Glaubens 


0 Waſhington, 18. Oktober 
k Staatsſekretär Hull hielt am Dlenstagabend eine 

ide über neue Welfhaudelsprobleme und die NEN, 

iu betonte eingangs mit großer Beſtimmtheit, daß 
N — gemeinſam mit allen anderen amerilaniiden 


ubliten — entſchloſſen fei, den Krieg von den 
Aten der weltlichen Halbkugel fernzuhalten. Der 
N 


t tSjefretär geltzelte fodann dle ſchweren fehler, die 
Schluß des letzten Weltkrieges begangen wurden. 


Folge der falſchen Handelsmaßnahmen fet die 


i 
© Weltwirtichaftöfriie am Ende der zwanziger 
h 11 g es Jahrhunderts geweſen. Jetzt, wo die 
it ſich einem neuen Krieg gegenüber fehe, milſſe 
erika feine Haltung ſeftlegen. 
N Air die Gegenwart fei für Amerika ber ſicherſte 
S on dem Krleg nicht teilzunehmen und. beiden 
IR führenden Gruppen gegenüber eine unparleliſche 
| nltung zu bewahren. Nur der Kurs wahrer Neutra⸗ 
N ermögliche den Vereinigten Staaten die Forts 
ung des Handelsverkehrs auch mit den Neutralen. 
pi Verkehr mit chrigen neutralen Ländern Ber 
ii en die größten Schmwierinfeiten 


in den Bandes 
mmungen, 


gi Hier mije Amerika vor allem die 
w heidung unklugen Nififos anftreben, Auf der 
pilihen Halbkugel fei in Panama eine Neihe von 

ehnahmen verabredet worden, um die amerfkani⸗ 

fen Länder vor dem Krieg zu fhisen und die vom 
eg autsgefäften wirtihaftlichen Erſchlltterungen ade 
| tpfen. Hull wies in dieſem Zufammenhang auf 
„Aufang November kommende Konferenz der ame⸗ 
nicken Finanzminfſter in Guatemala, ſowie au 
in amerzeanſſchen inana: und Wirſſchaftsausſchut 
t der Mitte November in Waſhington zuſammen⸗ 


han zweiten Teil feiner Rede wandte ſich Hun den 
y t riegsproblemen zu, denn „Kriege chien ja eines 
dee Au Ende und daun beninnt die schwierigere Mrs 
hes Wiederaufbaus“ Hterbei mülſſe man die feies 

dl Fehler der letzten Fabre nach dem Weltkrieg im 
Lobe, behalten, denn ſonſt trete man in eine unüber⸗ 
ade Zeitperiode ein, wo der Wirtichaftskrien mit 

X Waffenkrleg abwechfle. Während des Krſeges der 
upien fei eine weltgehende Wirtſchaftslenkung un⸗ 

fi meſdlich, aber wenn der Friede wiederhergeſtellt 
life MEM auſammen mit feinen e 
ehen und „mit allen anderen Nationen“ dahin arbei⸗ 
9m, daß die Grimdfäße des internationalen guten 
du beng und des großzügigen Handelsverkehrs 
Onefünrt und beibehalten bleiben, 


f 
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WIRTSCHAFT unnVERREH 


Marktregelung auch Im Protektorat 
Uebergang zur allgemeinen planmäßigen Wirtschaftslenkung 


ugnisse, Mahl R. I. Kalte 
Waren. Reis, Isen, 
früchte, Kartoffeln und Kartoffelerzeugnisse (ausgenommen 
Melasse, Kaffee, Kaffees 


Zuckerwaren, Oelfrüchte und jegliche Rohstoffe zur Erzeugung 
yon Oelen und Kunstfetten, Hopfen, Malz, Bier, Futtermittel, 
ferner Rindvich, Schweine und Schmalvieh, Schlachtpferde, 


der Minister für Industrie, 
Vorsitiende des Preisamtes 
Ministerrat. Gleichzeitig. werden Kontrollorgane gebildet, die 
mit besonderen Vollmachten ausgestattet sind, 


Kurssturz französischer Auslandsrenten 
Schwere Erschütterung des französischen Staatskredits 
Nachdem die französischen Auslandsrenten bereits anläß, 

lich des Mannheimer-Bankkrachs in Holland ‚erheblich in Mits 
leidenschaft gezogen worden waren, fst seit Kriegsausbruch ein 
weiterer scharfer Rückgang der Kurse erfolgt, der von der Er. 
schütterung des Vertrauens zum französischen Stäatskredit 
zeugt, Die #proz. Obligationen der Elsass-Luthiringischen 
Staatsbahn, die Ende 1938 noch 44 v. H. notierten, fielen auf 
14 v. H. die Sıproz. Anleihe der marökkanischen Eisenbahn» 
gesellschaft von 95 auf 55 v. II. Schweizerische und holländis 
sche Besier dieser und anderer Papiere haben durch diese 
Kursstürze ienverluste erlitten, 


Kanada verbietet Nickelausfuhr 
Schnitt ins eigene Fleisch 


Kanada ist gegenwärtig noch der weitaus größte Nickel. 
erzeuger det Welt. Im Jahre 1936 belief sich die Welt, Nickel, 
erzeugung auf rund 90 000 t; davon lieferten Kanada 77.000 t, 
Neukaledonien 7500, Sowjetrußland 2000, Britisch-Indien\und 
Norwegen je 1300, Griechenland 1200 und die Vereinigten 
Staaten 100 t. Im vergangenen Jahre wurde die Nickelpros 
duktion in Kanada auf 95000 t gesteigert, in Sowjetrußland 
auf 2800 t, in Griechenland auf 1500 t, wähtend sie in Non 
wegen auf 1100 zurückging. Inzwischen ist auch Finnland als 
Nickellieferant aufgetreten. 

Nun bat der kanadische Nickeltrust einen schweren Schlag 
erlitten: die kanadische Regierung hat die Ausfuhr von Nickel, 
Kupfer, Aluminium und einigen anderen Metallen und Erzen 
verboten. Es scheint allerdings, daß die britischen Gebiete 
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Streben, die britischen Abnehmer zu befriedigen, hat aber die 
kanadische Regierung nicht nur die nichtbritischen Länder 


| von dieser. Exportsperre nicht betroffen werden. In dem Ber 
schwer getroffen, sondern auch sich selbst. Denn die natürliche 


| Folge der kanadischen Ausfuhrsperre wird eine Intensivierung 


der Erzeugung in anderen Nickelländern sein und im beson: 
deren in Sowjetrußland, das über große Nickelvorkommen 
im Uralgebiet verfügt, die jett beschleunigt erschlossen were 
den sollen. Mit dem Wiedereintritt normaler Wirtschaftsvers 
hältnisse dürfte Kanada vor der Tatsache stehen, daß sich ein 
Großteil seiner Kunden auf andere Bezicher eingestellt und 
die Leistungsfähigkeit der anderen Nickelerzeuger so weit ges 


steigert sein wird, daß die kanadische Nickeldiktatur ein Endr 
findet. x 


Kurzmeldungen 
Der Reichsbankausweis 
Nack dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 7, 
d. M. hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und Schecks 
Lombard» und Wertpapieren um 324 Mill. RM vermindert, 


Im einzelnen stellen sich die Bestände in Wechseln und Schecks ° 


auf 9754 Mill. RM. Der Gold. und Devisenbestand beträgt 
77 Mill. RM, die Bestände der Bank an Rentenmark belaufen 
sich auf 156 Mill. RM, der Bestand an Scheidemünzen auf 
257 Mill. “RM, 


Deutsche Einfuhr nach Danzig zollfrei 

Deutsche Waren sind bei der Einfuhr nach Danzig In 
Zukunft ohne besondere Genehmigung zollfrei, Bel der Ein. 
fuhr muß jedoch eine Einfuhrbewilligung der Außenhandels, 
stelle vorgelegt werden. Nichtdeutsche Waren werden nach 
den bisher geltenden Tollsaden abgefertigt. 


Pfefferpreise stark erhöht 


Selt Anfang September verzeichnet der Amsterdamer 
Pfeffermarkt ein scharfes Anziehen der Preise, Schwarzer Kam. 
pong Dezemberlieferung. stieg von 12 auf 1434 Cents, Matz. 
lieferung von 12 auf 13 Cents for 500 g. Auch weißer Mun, 
tok ist erheblich teurer geworden, In Amsterdam und Rot 
terdam sind die Pfeffervorräte von 1724 auf 1688 t zurück 
gegangen. 


Stark leldender schweizerischer Fremdenverkehr 


Wie auf einer Tagung des Hauptvorstandes des Schweizer 
rischen Hotellervereins festgestellt wurde, hat der Krieg den 
Fremdenverkehr in der Schweiz schwer getroffen. Zahlreiche 
Unternehmen sind in Schwierlskelten geraten, 30 daß von der 
Bündesregierung und der HotelsTreuhandgesellschaft umfangs 
reiche Notmaßnahmen in die Wege. geleitet. werden mußten. 
Auch andere Zweige der schweizerischen Wirtschaft sind in 


Not geraten, u. a. das Autogewerbe, das 40000 Personen ber 


schäftigt und wegen Benzinmangel und gleichzeitig wegen der 
geringen Fremdenverkehrs schwer darnfederliegt. 


Der jugoslawische Aussenhandel 


Wirtschaftsbeziehungen zu 


In diesen Tagen wurden die jugoslawischen Außenhans 
delsziffern für die ersten $ Monate dieses Jahres- veröffent: 
licht. Sie zeigen eine weitere günstige Entwicklung der sud - 
slawischen Außenwirtschaft auf: die Ausfuhr konnte weiters 
hin gesteigert, die Einfuhr verringert werden. In der Berichts 
zeit führte Jugoslawien für 3416,5 Millionen Dinar Waren 
aus (1938; 3132,2 Mill. D und importierte Waren im Werte 
von. 3377,6 "Millionen Dinar (1938: 34559 Millionen Dinar). 
An die Stelle des recht erheblichen Passivsaldos in den ersten 
8" Monaten des vergangenen Jahres trat also ein Aktivsaldo, 

Die Außenhandelszahlen für September sind noch nicht 
bekannt. Der jugoslawische Handelsminster hat aber bereits 
mitgeteilt, daß mit einem starken Rückgang des -Exports ges 
rechnet werden müsse, was in erster Line auf die Blockade, 
maßnahmen und die damit verbundenen Verkehrsstörungen, 
dann aber auch auf die Aenderung des Handelsregimes zurück. 
zuführen sel. 

Man darf annehmen, daß die Schwierigkeiten, in die der 
1 Außenhandel raten ist, vorübergehenden 

harakter tragen, wenigstens bls zu einem gewissen Mai 
Denn Südslawiens wichtigster Handelspartner ist Deutsch« 
land, und ‚die Aufrechterhaltung des deutsch, jugoslawischen 
Warendustausches ist zumindest in den bisherigen Ausmaßen 
sichergestellt. Soeben finden deutsch, Jugoslawische Wirtschafts» 
verhandlungen statt, während der das Gesamtproblem der 
beiderseitigen Handelsbeziehungen erörtert wird; das bisherige 
System der Verrechnung wird beibehalten werden, so daß der 
jugoslawische. Exporteur prompt bezahlt wird, und in deut 
schen Kreisen wird betont, daß das deutsch, russische Wirt 
schaftsabkommen auf den Verkehr Deutschlands mit Jugoslas 
wien keinen umsatschrumpfenden Einfluß haben wird. Der 
großdeutsche Partner ist imstande, mit allen ‚seinen Freunden 
einen beide Teile befriedigenden Verkehr zu pflegen, und alle 
die Länder, die in richtiger Erkenntnis der wahren Lage und 
der wahren Kräfteverhältnisse in engere Bindungen mit 
Deutschland eingegangen sind, sind beute in der glücklichen 
Lage, lebensgefährliche Erschütterungen ihres Außenhandels 
nicht befürchten zu brauchen, sofern es sich um solche Länder 
handelt, denen Englands Blockademaßnahmen Keinen unmits 
telbaren Schaden zuzufügen vermögen. Und das gilt ja von 
den Neutralen des europäischen Südostens in besonderem 

Die jugoslawische Wirtschaftsführung hat also, vor allem 
die Aufgabe, den Binnenmarkt scharf zu überwachen, um so 
auch die Voraussetzungen für älerte Ausfuhr, und 
Einfuhrmöglichkeiten zu erhalten, und zweitens eine Umstels 
lung des Außenhandels in die Wege zu leiten und zu fördern, 
In dle erste Aufgabe ist man in Belgrad bereits mit aller 
Energit herangegangen. Die Regierung hat eine Verordnung 
gegen Teuerung und Spekulationen erlassen, die sich auf die 
lebenswichtigen Waren wie Nahrungsmittel, Textilwaren, 


‚Heizstoffe, Licht, Baustoffe u. ä, "bezieht, das Hamstern dieser 


Deutschland lebenswichtig 
Waren verbietet und die Produktion regelt. Eine zweite von 


dringliche Aufgabe ist die Stützung des Marktes landwirt- 


schaftlicher Erzeugnisse, deren Preise infolge der beschränkten 
Außenhandelsmöglichkeiten scharf zurückgegangen sind; so 
ist r. B. der Weizenpreis mit 100 bis 120. Dnar um 30 bis 
40 Dinar unter die amtlichen Richtpreise abgesunken. Auch 


hier sind bereits Hilfsmaßnahmen beschlossen, und zwar wer“ 


den den Bauern Steuererleichterungen gewährt werden, fer- 
ner will die Regierung größere Mengen Agrarerzeugnisse zu 
den amtlichen‘ Richtpreisen aufkaufen und als Reserven cine 
lagern. Gleichzeitig erhofft Jugoslawien im Zusammenhang 
mit den laufenden deutschrjugoslawischen Wirtschaftsverhand» 
lungen eine wesentliche Steigerung der Ausfuhr landwirt 
schaftlicher Erzeugnisse nach Deutschland. Ebenso laufen 
Verhandlungen über neue Lieferungen an die Schweiz, die der 
Blockademaßnahmen wegen sich auf neue Lieferungsländer 
umstellt. Die Schweiz will vor allem Weizenmehl und Fleisch 
in Jugoslawien kaufen. Auf Grund einer Sondervereinba« 
rung ist eine Neuregelung der Vich» und Schweineausfuhr nach 
Deutschland und der Slowakei- bereits. erlangt worden. wobel 
sich Deutschland verpflichtet hat, wöchentlich 20 Waggons 
Rinder abzunehmen, während die Slowakei wöchentlich 10 
Waggons Schweine beziehen wird. 

Da Großdeutschland zweifellos auch die Einfuhr. anderer 
jugoslawischer Waren steigern kann — wir verweisen bele 
spielsweise auf die ` gesteigerten Ausfuhrmöglichkeiten der 


jugoslawischen Kupfer, Bleis und Zinkprodukton — „ 


dürften eich die Verhältnisse im jugoslawischen Außenhandel 
in/abschbarer Zeit wieder beruhigen. um 


Kontrolle des jugoslawischen Bergbaus 
Englische -Konzessionäre als Schädlinge 


Wie erinnerlich, kam es kurz vor Kriegsausbruch zu une 
liebsamen Vorkommnissen im jugoslawischen Erzbau, Im 
Verlaufe einer unsozlalen Stellungnahme gegenüber den Be. 
legschaften stellte die englische Konzessionsgesellschaft den 
Betrieb ein, so daß die Zink» und Bleierzförderung von 
7590S ( im Juni auf 11428 t im August d. J., die Erzeugung 
der Bleikonzentrate von 8500 auf 2000, der Zinkkonzentrate 
von 6000 auf 450 und die Pyritförderung von 13000 auf 4000 
fielen. 

Diese Maßnahme der englischen Konzessionärc fiel mehr 
oder weniger in eine Zeit einer gesteigerten Nachfrage und 
einer verstärkten. Ausfuhr der, Nichteisenmetalle, so daß. nicht 
nur die Binnenwirtschaft, sondern auch. der jugoslawische 
Außenhandel schwer getroffen wurde. Die jugoslawische Res 
gierung hat sich darauhin zu einer verschäften Kontrolle der 
Produktion entschlossen, um willkürliche Betriebseinschrän. 
kungen und Stillegungen zu verhindern. Im. Zusammenhang 
damit steht auch eine bessere Ueberwachung der Tätigkeit del 
Kartelle in Jugoslawien, 
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p: Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag. den 18. Oktober 1989 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß mein innig 
geliebter Gatte, unſer herzensguter Vater, Großvater, Schwiegervater 


Friedrich Alaſchewfki 


am 12. d. M. im Alter von 71 Jahren nach kurzem Leiden fanft entſchlaſen ift. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 14. d. M. um 15 Uhr vom Trauerhauſe, Magliſtracka⸗ 
Straße Nr. 12, aus auf dem evangeliſchen Frledhoſe in Doly ſtatt. 


deutſcher Schulverein 
zu Lodz 


Montag, den 16. Obtober 1939 
Eröffnung 
des Rindergartens 


Anmeldungen von Kindern im Alter von 
Jahren an, nimmt die Schulkanzlei täglich von 
8—14 und von 17—19 Uhr entgegen. 


Achtung, Sänger! 


des Baluter Kirchengeſangvereins und des Män: 
nergefangvereins „Polyhymnia“⸗Radogoszez 
Sonnabend, den 14. Oktober d. J., um 18 Uhr 


erfte Gefangftunde 


Um pünktliches und vollzähllges Erſcheinen wird 
gebe ten. 7408 


Strick-uHäkelwollen 
in allen Qualitäten und 
Farben wieder erhältlich bei 


G.WISTEHUBE 


Petrikauer Straße Nr. 173 


Warnung! 


Vom Zollager am Kaliſcher Bahnhof find 
folgende 10 Fäſſer Nr. 4495/9—18, Zeichen: O. C. 
F., beinhaltend Chemikalien in Pulverform der 
AG. Oranienburger Chemiſchen Fabrik, Berlins 
Oranienburg, abhanden gekommen. Bor Ane 
kauf wird gewarnt. Wer uns zur Wiebererlan« 
gung ber Chemikalien verhilft, erhält eine ents 
rechen Belohnung. 

Chemiſche Fabrik Agater u. Lichtenſtein, 
Lodz, Piockaſtraße 85/89, 

Zurlichgekehrte 
ſchweren Artlllerſe⸗Regiments 
welche über den Verbleib des 


Oberleutnant Julius Triebe 


etwas Näheres wiſſen ſollten, werden gebeten, 
feinem Vater in der Lodzer Hutfabrik Akt.⸗Geſ., 
Targowaſtraße 2, darüber freundlichſt Mittei⸗ 
lung zu machen. 7411 


Möbel 


Schlaf- u. Spellezummer (Stil), Küchen- forle 
Einzelmöbel kaufen Sie günſtig in der Möbel 
liſchlerel A. Müller, Inh G. Günther, Nawrot» 
Straße 82, Tel. 171.40. Gegr. 1876. 8336 


Wantelſtotfe 


rima Qualität, 1.40 Meter breif, 12.— Sl. 
SH Meter, zu haben nur bei 


HUGO HOCH 
Glöwna-Strasse 54. 

Liebhaber. Photographen! BVolfsbeut- 

ſcher Fachphotograph empfiehlt ſeine Entwicklungs 


und Koplerarbeiten. Naſche, gute Ausführung. 
„Kino- pilm” Alfons Preiß, Loda, Petrifauer 118. 


Soldaten des Lodzer 4. 
(4 P. A ©) 


In tiefer Trauer: Die Hinterbliebenen 


Daukſagung 
Allen denen, die unferem leben und unsernehficen 


Emanuel Meissner 


das letzte Geleit gegeben haben, ſowie den edlen Kranz ⸗ und 
Blumenſpendern ſprechen wir biermit unſeren innigſten Dank 
aus. Insbeſondere danken wir Herrn Pfarrer von Grado- 
lewſti für feine troſtreichen, zu Herzen gehenden Worte, forte 
der Backermeiſter Innung. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Deutſcher Volks verband 
Bezirk Stadt Codz 


Sonntag, den 15. LM, findet um 17 Uhr eine 


Milgliederverſammlung 


des Bezirkes Stadt Lodz ſtatt. 
Es ſpricht: 
Ludwiga Wolff, 
Eugen lippe 


Deutſche berang? 


Ort: Sporthalle im Pontatomfki-Park 
Die Bezirksleitung 


Einlaß nur gegen Mitgliedskarte. — Ab 16 Uhr 
ſpielt der mtb es 3 


Wollstoffe, Seiden- u. Baumwollwaren | 


in allen Qualitätslagen jowie 
Weiß waren empfiehlt 


Petrikauer Str. 142 
Fernruf 162.88 


E. MART 


Die mechanische Stahldrahtlitzen-Fabrik 
Alfred Hermsdorf & Co. 


Inhaber: Alfred Hermsdorf u. Artur Thiele 
Lodz, Strasse des 28. Schützen-Ren. Mr. 65, Fernsprecher 126-81 


if wieder in Betrieb und empfiehlt den Webereien 
Ia Stahldrahtlitzen 


in allen Ausführungen mit und ohne eingeſetzten Maillond. 
Millionen gangbarer Typen am Lager. 


Elegante ereen- und damenſtoffe 
nur beſte Qualität, verkauft das deutſche Fabriblager 


GEORG BOT H 
Radwanska- Strasse 12, II. Stock 
Auch meterweiſe zu Fabribpreiſen. 


„STYLOWY“ 


| Kino 
Kilinskistr. 123' üͥ ͤ— —ĩ 


Zum erſten Mal in Lodz! 
Heute Wlederholung der Premiere! 


Seau am Steuer 


Ein Film der neueften deutſchen Produktion 
In den Hauptrollen die bexaubernde Pillen Harvey 
und der raſſige Willy Fritſch. — Beginn der Bor- 
führungen um 3, 430 und 6 Abr. 


Woll- und 
Seidenwaren 
Baumwoll- und 
Leinengewebe 
empfiehlt in großer Auswahl 


Heinrich Guhl 


Lodz, Petrikauer Str. Nr. 122 
Fernruf 102.29. 


ELLLLLLLLILLLLLLLLLLLLLLIL 
verkauf v. Bildern ee 


Bildereinrahmungen 
Gerahmte Fübrerbilder in allen 
Preislagen 
Bilderrahmenfabrik 
Wanda Waliszewski 
Kilinski-Strasse 132 (Ecke Główna) 
Telephon 245-95, Deulſches Geſchall. 


Schulkleidchen, 


Schüleranzüge, Mäntel, Schür- 
zen, Turnhöschen u, Hemdchen 
sowie Wäsche, Strümpfe, 
Handschuhe preiswert bei 


ST. WEILBACH ! 


Petrikauer Strasse 154, Tel. 141-96. 


Raflermelfer, Scheren, Fleiſcmaſchinen, Thermo‘ f 
taschen, Eniste, nichtrostende Meffer, Mantkure J 
bebör, Butterboſen uſw. empfiehlt in großer Auswahl 


Lodz, Przejazd 2 | 
J. KUMMER "ii. 
Auffrlſchung. Vernicelung, Derfilderung, Verchre, 
mung werden erſtelaſſig autgefili Ra 
fiermeffern nfw, 8 en 


. ͤ Ä 
Nacht- und Rrafi-Aniagen 
führf aus Firma 
ROBERT UTZ, Lodz, Glöwna-Str, 3% 
Telephon 172,12. | 
rr 
Derſuche einmal — 


und Du wirft ftets „Pixin“ Raſierſeſſe 
kaufen! 


ERERPERELERTERREEREUEERERERT] 


la Dlein-Schmierfeife 


fur Haushalt und Textilzwecke. Verkauf al 
10 Kg. täglich zwiſchen 14—16 Uhr. Bel Men 
gen unter 50 Kilo Gefäße mitbringen! 


GAMA — CHEMISCHE INDUSTRIB 
Drewnotofla 43/45, Tel. 233-33. F 


Strittachen 


aller Art für Damen, Herren und Kinder, al 
reiner Wolle empfiehlt Strickerel 1 


Paul Schönborn, Nawrotstraß@ 


Schneefchuhe u. Galofchen 
in reſchſter Auswahl billigſt bei 


HUGO Hoc#H 


Giewna- strasse 5# | 


Dr. med. BRUNO SOMMER 


Haut-, veneriſche und Frauenleiden 


von 11—2 und von 4-8 Uhr abends, ſon 
und felertags von 9—1 Uhr. 20 
ei 


6-go Sierpnia 1 * Telefon 220 


